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Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
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Amtliches. 

Berlin, 3. Mai. Se. K. H. der Prinz Regent haben, im Namen 
Sr. Maſeſtät des Koͤnigs, Allergnädigſt geruht, den wm 10 
den ze. Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und zwar: Den Rothen Adler⸗ 

rden erſter Klaſſe in Brillanten mit Schwertern am Ringe: Dem General⸗ 

eutenant von Hahn, General, Inſpekteur der Artillerie; den Rothen Adler⸗ 
Klaſſe mit Eichenlaub: dem General ⸗-Lieutenant a. D. von Er⸗ 
dardt, zuletzt Inſpekteur der 3. Artillerie⸗Inſpektion; den Rothen Adler⸗Or⸗ 
zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe: dem General⸗Major von 

IN holten, Kommandeur der 5, Kanallerie- Brigade; 
— zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: Dem General-Major von Ro 201 In 


en Fragſtein⸗ 1 iemsdorff, Abtheilungskommandeur im 8. Artille- 


it. 
ülerierfegt. 


dem Haupt, 


0 iechef i . ; 
Serbian v. Amsberg, Kir, im 4. Art. Regt., dem Ha 


1 im 3. l d. D. 
R 


und Ke i Art.; das 
meister Würt 2 
1 21 im 3. Art. 
egt., 


em 


Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, 
Wadern geruht: Die von der Akademie der Wiſſenſchaften hierſelbſt ge⸗ 
55 Wahl des ordentlichen Profeſſors der Anatomie an der hieſigen Uni⸗ 
at, Dr. Reichert, zum ordentlichen Mitgliede der Akademie zu beſtäti⸗ 

en; auch dem General-Inſpektor des Thüringiſchen Zoll⸗ und Handelävereins, 


Geheimen Ober⸗Finanzrath Wendt zu Erfurt, die Erlaubniß zur Anlegung 


es von den Fürſten zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt und Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
Hausen Durchlauchten ihm verliehenen Ehrenkreuzes erſter Klaſſe, 1 wie dem 
Außer deutlichen Profeffor an der Univerſttät zu Berlin, Dr. A. von Gräfe, 
—— ung des von des Herzogs zu Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Hoheit ihm ver⸗ 
9 en Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen 
aus- Ordens zu ertheilen. f Faun! 
hier Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen iſt von Dresden 
er eingetroffen. . 2 or > 
der Abgereiſt: Se. Exz. der General⸗Lieutenant von Schlegell, mit 
rung des 7. Armeekorps beauftragt, nach Münſter. | 


nern Nr. 104 des „St, Anz. 8“ enthält Seitens des K. Minizteriums des In- 
ern einen Erlaß vom 30. April 1859, Riese Nichtertheilung von Aus» 


Andspäffen und Entlaffungeurkunden betreffend. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 119. K. Klaſſen⸗Lotterie 
Skin 2 Genion zu 2000 1 auf Nr. 79,286, und 92.132. 3 — zu 
6000 Ihr auf Nr. 25,560. 32,773. und 61,655. Tad 
10 60 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1982 3378, 3698. 3767, 4972. 
47688. 48,486. 19,236. 24,932. 30,552. 31,949. 34.322. 36.816. 37,629. 
085, 52,470. 53,922. 62,229. 64,526. 77,187. 79,595. 84,940 und 88,087. 
474% Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1573, 9703. 40,582. 12.774. 15,182. 
4,4 11,540. 19,231. 22,444. 29,227. 29,271. 30,308. 32,029. 43,669. 
‚12. 46,487. 50,687. 50,803. 53,239. 54.537. 56,417. 56,486. 60,706. 
68,179. 64.185. 64.477. 64,652. 65,889. 66,105. 66,998, 68,074. 68,092. 
9.720 72.120. 72,327. 76,800. 79,018. 81.155. 84,469. 85,014. 87,727. 
1 0,180. 90,442. 90,648 und 92,427. 95 
8024 90 inne zu 200 Thlr. auf Nr. 378. A750. 5163, 6849. 7245, 7250. 
A ss 065, 10,402. 13,545. 16,461. 21,436. 22,349. 23,296. 23,831. 
86,585. 37294. 24,840, 28,748. 20,835. 32,652. 83,291. 34,465. 36,420. 
53,361. 54.090: 46,442. 43,789. 47,523. 48,212. 50,035. 50.648. 52,033. 
837. 68,92. 26,297. 63,022, 64,638. 64,732, 64817. 66,865. 167,629. 
3. 88,326. 888. 71,181. 73,682, 77,024, 77,395. 78,571. 79,104. 
rin ze. 86,767. 91,525. 91,599. 92,452. 92,715 und 94,779. 
Berlin, 2 Mai 1859 D r 14. 
onigliche General-Lotterie-Direktion— 12.9 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
e Sonntag, I. Mal, Nachmittags. "Dir bald 
age Correſpondenze meldet, daß we er zur 
walt erforderlichen Konzenteitung der Civil⸗ und Militärge- 
goub Erzherzog Ferdinand Mar ſeiner Miſſion als General⸗ 
auf erneur des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs bis 
Mersch in Gnaden enthoben und General Gyula mit 
Gen ben betraut worden ift. Zu deſſen Stellvertreter iſt der 
Ad 1 d. Kap., Graf Wallmoden ernannt worden. Als 
Cidilſ des Landesgeneralkommando's in Verona iſt für 
iu achen Statthalter Burger deſignirt. — Vom Kriege: 

Plage iſt heute nichts Neues eingetroffen 


U . 
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Dienſtag den 3. Mai 1859. 


Frankfurt a. M., Sonntag, 1. Mai, Nachmittags. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Bern vom heutigen 
Tage hätten die Oeſtreicher Pallenza, Arona und Intra am 
Lago maggiore beſetzt. Die ſardiniſchen Truppen hätten ſich 
zurückgezogen. Von den auf dem Langenſee liegenden ſardi⸗ 
niſchen Dampfern ſeien auf Befehl des Schweizer⸗Generals 
Bontemps die Flaggen eingezogen worden. Der franzöſiſche 
Geſandte überreichte dem Bundesrath ein Manifeſt, in wel⸗ 

chem die Haltung Frankreichs dargelegt wird. 
| Paris, Sonntag, 1. Mai, Nachmittags. Das Cir⸗ 
kularſchreiben des Grafen Walewski enthält eine Darſtellung 
der Sachlage und ſagt unter Anderem: Man habe es nicht 
zugeben können, daß eine Großmacht Piemont, welches den 
Schlüſſel zum Alpenübergange habe, bedrohe. Der Kaiſer 
habe keinen perſönlichen Ehrgeiz und ſcheide ſeine Anſichten 


daß England in der Haltung beharren werde, welche die 
Kombination geſtattet, den Kontinent vor der Wirkung eines 
Kampfes zu bewahren. Rußland werde daſſelbe Ziel berfol⸗ 
gen. Die Unparteilichkeit der Vermittelung, wovon Preußen 
den Beweis gegeben, ſei ein ſicherer Bürge, daß es nichts 
vernachläſſigen werde, um die Kriſis zu beſchränken. Graf 
Walewski wünſcht, daß die anderen deutſchen Mächte ſich 
nicht irre führen ließen durch die Erinnerung an eine bon der 
jetzigen verſchiedene Epoche. Frankreich begreife nicht, wie 
Deutſchland ſeine Sicherheit bedroht glauben könne. Es hoffe, 
daß die deutſchen Staatsmänner bald einſehen würden, daß 
es nur von ihnen abhänge, den Krieg zu begrenzen. — Ein 
hier eingegangenes Telegramm aus Turin meldet, daß der 
König von Sardinien zur Armee abgegangen iſt, daß die 


nicht von denen feiner. Allürten. Er hege die feſte Hoffnung, 


Parteien fi 
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Iuferate 
(41 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find; an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelhen Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen, 


Expedition der Poſener Zeitung. 


Deut ſchland. 


Preußen. AD Berlin, 2. Mai. [Neue Vermitte⸗ 
lungsverſuche; Preußens Vorbereitungen; Gerüchte; 
Alexander v. Humboldt ſterbend.] Während auf dem 
italieniſchen Kriegs⸗Schauplatze ſchon die Truppen Oeſtreichs und 
Frankreichs gegen einander im Anmarſch ſind, beeifert ſich die Di⸗ 
plomatie der neutralen Mächte noch immer, die Wege einer fried⸗ 
lichen Ausgleichung zu ebnen. Auch im gegenwärtigen Augenblick 
iſt, wie man hört, noch ein Vermittelungsplan im Werke, an wel⸗ 
chem Preußen, England und Rußland gleichzeitig betheiligt wären. 
Die neutralen Mächte würden ſich zunächſt allein über die ange⸗ 
meſſenen Bedingungen einer Mediakion verſtändigen und dann 
durch dringende Vorſtellungen die Annahme derſelben von Seiten 
der ſtreitenden Parteien zu erwirken ſuchen. Der Gedanke eines 
ſolchen Verfahrens iſt von Preußen angeregt worden, als der Kon⸗ 
greß⸗Vorſchlag dem Scheitern nahe war, und hätte möglicher⸗ 
weiſe zu einer Löſung der Verwickelungen führen können, jo lange 
das Schwert noch nicht gezogen war. Jetzt kann man leider an 
ſolche Unterhan dlungen keine großen Hoffnungen knüpfen, da die 
ſchon kampfbereit gegenüberſtehen, und jeden Augen⸗ 


blick irgend ein inhaltſchweres Ereigniß die Grundlage der Verſtän⸗ 


Oeſtreicher Novara beſetzt haben und ihren Marſch nach Ver⸗ 


celli nehmen, 
(Eingeg. 2. Mai, 6 Uhr Abends.) 

Dresden, Montag, 2. Mai, Nachmittags. Das 
neueſte „Dresdener Journal“ meldet: Die Bundesberſamm⸗ 
lung hat heute in einer außerordentlichen Sitzung die Mit⸗ 
theilung Oeſtreichs über den Ausbruch des Krieges in Ita⸗ 
lien entgegengenommen und einſtimmig beſchloſſen, ihren 
Dank für dieſe Mittheilung auszuſprechen und dieſelbe einem 
Ausſchuß zur gutachtlichen Berichterſtattung zu überweiſen. 

London, Montag, 2. Mai, Vormittags. Geſtern 
iſt der Premierminiſter des Königreichs Sachſen hier einge⸗ 
troffen. Der Prinz Georg von Sachſen wird heute in Sou⸗ 
thampton eintreffen. — Einem Gerüchte nach richten die 

Oeſtreicher ihren Marſch nach Aleſſandria. 

| London, Montag, 2. Mai, Nachmittags. Der 
Dampfer „Kanada“ iſt eingetroffen und bringt Nachrichten 
aus Newyork bis zum 21. v. M. Nach denſelben war die 
Revolution in Chili beinahe unterdrückt; in Valparaiſo hat⸗ 
ten die Geſchäfte ſich gebeſſert. Die Finanzlage Nicaragua's 
wird als beklagenswerth geſchildert. 0 

Bern, Montag, 2. Mal. Heute hat die Eröffnung 
der Bundesverſammlung ſtattgefunden. Der Präfident hielt 
bei dieſer Gelegenheit eine patriotiſche Rede. Der Bundes: 
rath verlangt die Genehmigung der Neutralitätserklärung, 
der bisherigen Truppenaufgebote, die Ermächtigung zu wei⸗ 
teren Vertheidigungsmaaßregeln, einen unbedinglen Kredit zu 
Anleihen und Ernennung des Oberfeldherrn. Der öſtreichiſche 
Geſandte überreichte das Keiegemanifeft 

1 (Eingegangen 3. Mai, 7 Uhr Morgens.) 

Paris, ‚Dienfag, 3. Mai. Der „Moniteur“ berichtet aus 
Parma vom I. Mai: Geſlern fand hier vor dem herzoglichen Ne. 
ſidenzſchloſſe (Palazzo Furneſe) eine Maniſeſlation ſtatt. Die Of⸗ 
stiert forderten im Namen der Truppen eine Vereinigung mit der 


iemonteſiſche Die Herzogin hat Parm Eine t 
U eſiſchen Armer. Die Her; Parma verlaſſen nur der Fürſt von Hohenzollern ins Palais begab. — Es geht hier 


Stunde nachher ward ein Regentfhaftsrath, aus den Miniſtern ju- 
ſammengeſetzt, ernannt. Die Prinzen ſind ebenſalls heute Morgens 
abgereiſt. Die Ordnung ward nicht gehört. 

aufgegeben in Berlin 3. Mei 10 Ahr % Min. 


Vormittags. 
Ankunft in Poſen: 3. 


Vormittags. 


— — 


dem Kaiſer Alexander zu 


digung weſentlich verrücken kann. — Die Beſorgniſſe vor einer ſo⸗ 
fortigen bewaffneten Einmiſchung Rußlands, welche durch einige 
Zeitungsſtimmen gefliſſentlich verbreitet wurde, haben ſich in Folge 
allſeitiger amtlicher Widerlegungen weſentlich beruhigt; doch blickt 
man noch immer nicht ohne Mißtrauen auf die Haltung des nor⸗ 
diſchen Reiches. Die Anordnung der Regierung in Betreff der 
Marſchbereitſchaft ſämmtlicher Armee-Korps beweiſt, daß auch 
Preußen auf der Hut iſt und die nöthigen Vorkehrungen trifft. 
Uebrigens liegt in dieſer Maaßnahme auch das Anerkenntniß, daß 
die Regierung noch keine Veranlaſſung zu ernſteren Rüſtungen fin- 
det und bei dem Beſchluſſe beharrt, nur für die Vertheidigung 
Deutſchlands einzuſchreiten. Die ſchon heute umlaufenden Gerüchte 
von der Mobilmachung dreier Armeekorps ſind bis jetzt unbegrün⸗ 
det. — Geſtern war allgemein die Nachricht verbreitet, der Prinz⸗ 
Regent ſei nach Myslowig abgereift, um eine Zuſammenkunft mit 

A Man erfährt jetzt, daß der Prinz⸗ 
Regent den Vormittag in Potsdam und den Nachmittag in Ber⸗ 
lin verweilt hatte. Dennoch ſind auch heute wieder ähnliche Ge⸗ 
rüchte verbreitet, und man ſcheint ſelbſt in unterrichteten Kreiſen an 


die Eventualität zu glauben, daß der Kaiſer Alexander binnen kür⸗ 


zeſter Friſt nach Polen oder ſelbſt nach Preußen kommen könnte, 
um mit dem Berliner Hofe in unmittelbare Unterhandlung zu tre⸗ 
ten. — Es beſtatigt ſich leider, daß der Veteran der deutſchen Wil- 
ſenſchaft, Alexander v. Humboldt, rettungslos darnieder liegt. Ein 
entzündliches Bruſtleiden hat die letzten Kräfte des Nelas neun⸗ 
igjährigen Greiſes aufgezehrt. Profeſſor Traube, welcher als er⸗ 
ſahrenſter, Praktiker bei allen Bruſtübeln zur Konſultation gezogen 
wurde, hat jede Hoffnung aufgegeben. 


(Berlin, 2. Mai. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der Prinz Regent, der Prinz Friedrich Wilhelm, der Prinz 
Albrecht, welcher geſtern Abend von Dresden hierher zurückgekehrt 
iſt, der Prinz Auguſt von Württemberg, der General⸗Feldmarſchall 
v. Wrangel, die Generale v. Williſen, v. Möllendorff, v. Neumann, 
v. Manteuffel u. |. w. der Geheimrath Illaire fuhren heute Morgen 
nach Potsdam. Während der Fahrt nahm der Prinz⸗Regent den 
Vortrag des Geheimraths Illatte entgegen. Der Prinz Regent be⸗ 
ſichtigte in Potsdam das 1. Garderegiment zu Fuß, das ſich be⸗ 
kannklich in der Schlacht bei Groß⸗Göxſchen beſonders hervorgethan 
und darum auch immer bisher vor dem Könige am Schlachttage 
Vorſtellung gehabt hat. Die Parade fand auf dem Bornſtädter 
Felde ſtatt, und nahmen darauf die hohen Herrſchaften im neuen 
Palais das Déjeuner ein. Mittags 1 Uhr kehrte der Prinz⸗Regent 
mit ſeiner hohen Begleitung von Potsdam hierher zurück. Auf dem 
Bahnhofe erwartete ihn der Minifter v. Schleinitz, welcher aus 
einer Konferenz kam, die von den ſämmtlichen Kabinetsmitgliedern 
im Abgeordnetenhauſe abgehalten worden war. Der Prinz⸗Regent 
ließ ſich von dem Miniſter in dem königl. Wartezimmer Vortrag 
Pie: und fuhr darauf mit den übrigen Prinzen ſofort nach dem 

ei Tegel gele ec Serien srl en 
angeſtellten Verſuchen beiwohnten. Bei der Rückkehr in ſein Palais 
empfing der Prinz⸗Regent den aus dem Haag hier eingetroffenen 
Gefandien, Grafen Königsmarck, und ebenſo unſern Miniſterreſi⸗ 
denten bei den Hanfeftädten ꝛc. v. Richthofen, welcher Abends auf 
ſeinen Poſten nach Hamburg abging, und außerdem noch andere 
hochgeſtellte Perſonen. Um 5 Uhr war Tafel, zu der ſich jedoch 


das Gerücht, daß der Prinz⸗Regent in den nächſten Tagen eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Kaiſer von Rußland hat; ich gebe Ihnen 
von dieſem Gerücht Nachricht, weil Perſonen, die von einer ſolchen 
Intention Kenntniß haben können, auch daran glauben. Hier iſt 
dieſe Nachricht mit großer Freude auf enommen worden. 
Die Frau Prinzeſſin von Preußen hat 5 Neue ihre Abreiſe nach 


Weimar ze. verſchoben, und weiß man auch noch gar nicht, wann 


——— —ͤ—„— — [Un 


dieſelbe erfolgen wird. — Der Prinz Friedrich Karl hat, wie ich 
heute gehört, ein Diviſions⸗Kommando im 2. Armeekorps erhalten 
und reiſt heute Abend nach Stettin ab. — Am Mittwoch wird in 
beiden Häuſern des Semen die bekannte Vorlage wegen der 50 
Millionen erwartet. Sobald dieſe genehmigt iſt, dürfte die Seſſion 
ihr Ende erreicht haben. Die Vertreter der Städte drängen zum 
Schluß, weil fie mit Recht darauf hinweiſen, daß fie jetzt zu Pat 
nöthig find. — A. v. Humboldt ift jo ſchwer erkrankt, daß ſein A 
leben erwartet wird. Er liegt an einer Luftröhren⸗Entzündung 
darnieder. (S. oben.) 


Oeſtreich. Wien, 1. Mai. [Ein Cirkularerlaß an 
die öſtreichiſchen Geſandtſchaften.] Der Miniſter des 
Aeußern, Graf v. Buol⸗Schauenſtein, hat unterm 29. d. an die 
kaiſerlichen Geſandtſchaften folgendes Ruundſchreiben gerichtet: 

w. ſende ich in der Anlage einen Abdruck der von unſerem kaiſerlichen 
Herrn an ſeine Völker heute gerichteten 5 Die Worte des Kaiſers 
verkündigen dem Reiche den Eniſchluß Sr. Majeftät, die kaiſerliche Armee über 
den Ticino vorrücken zu laſſen. Noch den letzten der Vermittelungsvorſchläge 
Großbritanniens hatte das kaiſerliche Kabinet angenommen; ** Gegner 
aber folgten dem Beiſpiele nicht, und die Vertheidigung unſerer Sache iſt nun⸗ 
mehr den Waffen . In dieſem ernſten Augenblicke liegt es mir 
ob, unſeren Vertretern im Auslande die Thatſachen nochmals darzulegen, an 
deren unheilvoller Macht alle Verſuche zur Erhaltung des jo lange glücklich be 
wahrten Friedens Europas geſcheitert find. Der Hof von Turin, indem er 
unſere Aufforderung zur Entwaffnung ausweichend beantwortete, m hierdurch 
nur von Neuem denſelben feindſeligen Willen bekundet, der ſchon allzulange das 
dreifach h Vorrecht ausübt, unantaſtbare Rechte Oeſtreichs zu be⸗ 
kämpfen, Europa zu beunruhigen und die Hoffnungen der Revolution zu er 
muthigen. Da dieſer Wille ſich an Oeſtreichs Langmuth nicht gebrochen hat, 
18 mußte zuletzt für den Kaiſerſtaat die Nothwendigkeit herankreten, zu den 
Waffen zu ſchreiten. Eine lange Reihe von Bae zugefügt von dem 
ſchwächeren Gegner, hat Oeſtreich ruhig ertragen, weil es ſich des — 5 Be⸗ 
zufes bewußt iſt, den Frieden der Welt jo lange als möglich zu wahren, weil 
der Kaiser und feine Völker die Arbeiten friedlich fortſchreitender Entwicklung 
zu höheren Stufen der Wohlfahrt kennen und lieben. An Oeſtreichs Recht 
zum Kriege gegen Piemont aber kann kein gerader Sinn, kein redliches Herz 
unter den Zeitgenofien zweifeln. Niemals hat Piemont den Vertrag aufrichtig 
angenommen, durch welchen es vor zehn Jahren zu Mailand rieden und 
Freundſchaft mit Oeſtreich zu halten verſprach. Zweimal den Waffen erlegen, 
die ſeine Anmaßung herausgefordert hatte, hielt dieſer Staat den ſchwer ge⸗ 
büßten Wahn mit einer bedauerlichen Hartnäckigkeit feſt. Der Sohn Karl 
Albert's ſchien ſich leidenſchaftlich nach dem Tage zu ſehnen, wo das Erbe feines 
— — das er von Oeſtreichs? e eee ungeſchmälert zurück ⸗ 
empfangen hatte, zum drittenmale den Einſatz eines völkerverderbenden Spie ⸗ 
les bilden würde. Der Ghrgeis einer Dynaſtie, deren eiteln und loſen Anſpruch 
an Italiens Zukunft weder Nakur noch Geſchichte dieſes Landes, noch ihre eigene 
Vergangenheit und Gegenwart rechtfertigen, ſchreckte nicht davor zurück, das 
unnatürliche Bündniß mit den Gewalten des Umſturzes — Taub 

egen alle ande umgab fie ſich mit den Unzufriedenen aller Staaten 
tens; die Hoffnungen aller Feinde der rechtmäßigen Throne der Halbinſel 
ſuchten und fanden ihren Brennpunkt in Turin. Ein frevelhafter Mißbrauch 
des Nationalgefühles der italieniſchen Bevölkerungen ward von Turin aus ge⸗ 
übt. Jeder Keim der Unruhe in Italien ward ſorgfältig gepflegt, damit, wenn 
die Saat aufginge, Piemont einen Vorwand mehr hätte, heuchleriſch die Zu- 
ſtände der Staaten Italiens anzuklagen und für ſich ſelhſt in den Augen der 
Kurzſichtigen und der Thoren die Rolle des Befreiers in Anſpruch zu nehmen. 
Dieſem verwegenen Unternehmen mußte eine zügelloſe Dach: dienen, täglich 
bemüht, einen moraliſchen Aufruhr gegen die rechtmäßige Ordnung der de 
in den Nachbarſtaaten über die Grenze zu tragen, ein Beginnen, wie es kein 
Land Europas auf die Dauer ohne tiefe und Aua n ufregung ertragen 
könnte. Um dieſer hohlen Zukunftsträume willen ſah man Piemont, damit es 
ſich auswärtige Stüßen für eine Haltung verſchaffe, mit der die eigene Kraft in 
grellem Mißverhältniſſe ſteht, zu einem es nicht berührenden Kriege gegen eine 
europätfche Großmacht ſich drängen, für fremde Zwecke ſeine Soldaten opfern, 
dann aber in den Konferenzen zu Paris, mit einer in den Annalen des Völker 
rechtes neuen Ueberhebung, gegen die Regierungen des eigenen italieniſchen 
Vaterlandes, Regierungen, die es nicht beleidigt hatten, eine kecke Cenſur ausüben. 
Damit aber Niemand glauben könne, daß auch nur ein Funke aufrichtiger 
Theilnahme an Italiens friedlichem Gedeihen ſich in dieſe ungeregelten Wünſche 
und Beſtrebungen miſche, verdoppelten ſich jedesmal Sardinſens Leidenſchaften, 
fo oft einer der Souveräne Italiens den Eingebungen der Milde und Verjöh- 
nung folgte, ſo oft len der Kaiſer Franz Joſeph hellleuchtende Beweiſe der 
Liebe zu Seinen italieniſchen 8 der Sorgfalt für den glücklichen 
Fortſchritt der geſegnetſten Länder Italiens ablegte. Als das erhabene Kaiſer⸗ 
paar die italieniſchen Provinzen bereiſte, die Huldigung treuer Unterthanen 
entgegennehmend, und jeden feiner Schritte mit einer Fülle von Wohlthaten be⸗ 
eichnend, da war es in Turin erlaubt, ungehindert in öffentlichen Blättern den 
Rönigemord zu preifen. Als der Kaiſer die Verwaltung der Lombardei und Ve⸗ 
nedigs Seinem durchlauchtigſten Bruder, Erzherzoß Ferdinand Maximilian, 
anvertraute, einem Prinzen, ausgezeichnet durch hohe Eigenſchaften des Geiſtes, 
von Milde und Wohlwollen beſeelt und dem echten Genius des italieniſchen 
Volkes innig befreundet, da ward von Turin aus nichts unverſucht gelaſſen, da⸗ 
mit deu edlen Abſichten des Prinzen jo viel Undank begegne, als tägliche gehäſ⸗ 
ſige Aufſtachelungen ſelbſt inmitten einer wohlgeſinnten Bevölkerung zu erzeu⸗ 
gen vermögen. Der Turiner Hof, einmal fortgeriſſen auf der Bahn, auf der 
8 nur die Wahl blieb, entweder im Gefolge der Revolution oder an ihrer 
pitze voranzuſchreiten, mußte immer mehr die Macht und den Willen verlie⸗ 
ren, die Geſetze des Verkehrs zwiſchen unabhängigen Staaten zu achten, ja noch 
irgend eine der Schranken für ſich anzuerkennen, die durch das Völkerrecht dem 
Handeln aller gefitteten Nationen gezogen find, Unter den nichtigſten Vorwän⸗ 
den ſagte Sardinien ſich von klaren Verlra opflichten los, wie das Beiſpiel 
ſeiner Berträge mit Oeſtreich und den italieniſchen Staaten wegen Auslieferung 
der Verbrecher und der Deſerteure zeigt. Seine Sendlinge durchſtreiften die 
Nachbarſtaaten, um die Soldaten zur Untreue gegen ihren Kriegsherrn zu ver ⸗ 
locken; alle Regeln militäriſcher Sisziplin mit Fühen tretend, öffnete es den 
Fahnenflüchtigen die Reihen ſeines eigenen Dez. Dies waren die Thaten 
einer Regierung, die ſich einer Sendung der Civiliſation zu rühmen liebt, in 
deren Staaten es aber Schreiber und Leſer für Zeitungen glebt, die, nicht mehr 
zufrieden mit der einfachen Apologie des Meuchelmords, feine blutigen Opfer 
mit einer wahrhaft ruchloſen Freude zählen. en kann es noch verwundern, 
wenn dieſe Regierung vor allem Oeſtreichs 5 Rechte als das mäch⸗ 
tige Hinderniß betrachtete, deſſen fie fich mit allen Mitteln einer treuloſen Poli 
5 entledigen trachten mußte? Längſt für Niemanden ein Geheimniß, ſind 
ee währe Abſichten im erſten Augenblicke eingeſtanden worden, wo die ⸗ 
er 
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Staat hinreichende Zuverficht auf fremde Hülfe gewonnen hatte, um keine 
aske mehr für ſeine auf Krieg und Umſturz gerichteten Pläne für nöthig zu 
alten. Europa, das in der Achtung der beſtehenden Verträge das Palladium 
eines Friedens erblickt, je mit gerechtem Unwillen die ange vernommen, 
aß die Regierung Sardiniens ſich von Oeſtreich angegriffen glaube, weil Deft- 
reich nicht auf die Uebung vertragsmäßiger Rechte und 251 — verzichte, weil 
es ſein von den Großmächten verbürgtes Garniſonsrecht in Piacenza behaupte, 
weil es wage, mit anderen Souveränen der Halbinſel ſich über gemeinſame 
Wahrung rechtmäßiger Intereſſen zu einigen. Eine letzte Anmaßung blieb übrig, 
und 7. dieſe iſt begangen worden. Das Kabinet von Turin erklärte, daß es 
— die uſtände Italiens nur Palliativmittel gebe, ſo lange die Herrſchaft der 
ſtreichiſchen Kaiſerkrone ſich üer das italieniſche Gebiet erſtrecke. Damit war 
nun auch der Territorialbefig Oeſtreichs offen angetastet, die äußerſte Grenze 
war überſchritten, bis zu welcher eine Macht wie Oeſtreich die Herausforderun⸗ 


gen eines minder mächtigen Staates hinnehmen kann, ohne mit den Waffen zu 


antworten. 

Dies iſt, entkleidet von dem Gewebe trügeriſcher Entftellungen, die Wahr⸗ 
heit über die Handlungsweiſe, zu der I ſeit 10 Jahren das königliche Haus 
von Savoyen durch gewiſſenloſe Rathſchläge hinreißen ließ. Sprechen wir nun 
auch aus, daß die Beſchuldigungen und Vorwürfe, durch welche das ſardiniſche 
Kabinet feine Angriffe auf Oeſtreich zu beſchönigen ſucht, nichts als muthwillige 
Verläumdungen Find. Deftreich iſt eine konſervative Macht, und Religion, 
Sitte und geſchichtliches Recht ſind ihm heilig. Was in dem Nationalgeiſte der 
Völker Edles und Berechtigtes liegt, weiß es zu achten zu ſchüßen und mit der 
Waage gleichen Rechtes zu wägen. In feinen weiten Gebieten ohnen Natio. 


nen verſchiedener Abſtammung und Sprache, der Kaiſer umfaßt fie alle mit der- 
ſelben Liebe, und ihre Vereinigung unter dem erhabenen Kaiſerhauſe frommt 
dem Ganzen der europäiſchen 8 


ölkerfamilie, der Anſpruch aber, nach Nationa 
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Utätsgrenzen neue Staatenbildungen zu beſtimmen, ift die gefährlichſte der Uto 
pien. Dieſen Anſpruch aufitellen, heißt mit der Geſchichte brechen; ihn an ir- 
gend einem Punkte Europas durchführen wollen, heißt die feſtgegliederte Ord⸗ 
nung der Staaten in den Fundamenten erſchüttern, den Welttheil mit chaoti⸗ 
ſcher Verwirrung bedrohen. Europa fühlt es, und hält um jo mehr an der Ter⸗ 
ritorial⸗Eintheilung feſt, die der Wiener Kongreß am Auegange einer Epoche 
vorherrſchender Kriege, die hiſtoriſchen Gebietsverhältniſſe möglichſt berückſich⸗ 
tigend, gründete. Kein Beſitz irgend einer Macht iſt rechtmäßiger, als der Beſitz 
in Italien, den dieſer Kongreß, derſelbe, der das ſardiniſche Königreich wieder 
en und mit der glänzenden Erwerbung von Genug beſchenkte, an das 
absburgiſche Kaiſerhaus zurückgab. Die Lombardei war durch Jahrhunderte 
ein Lehen des deutſchen Reiches; N kam an Oeſtreich, weil dieſes auf die 
belgiſchen 2 SS verzichtete. Was alſo das Turiner Kabinet, die Nichtigkeit 
2 — übrigen Anklagen dadurch ſelbſt erweiſend, den wahren Grund der Unzu⸗ 
iedenheit der Bewohner Lombardo⸗Venetiens nennt, die Herrſchaft Dee 
am Po und der Adria, das iſt ein in jeder Hinficht feft und unumſtößlich be ⸗ 
ründetes Recht, ein Recht, das die öſtreichiſchen Adler gegen jede Anfeindung 
chirmen werden. Aber es iſt nicht nur eine rechtmäßige, es iſt auch eine ge 
rechte und wohlwollende Regierung, die über den lombardiſch⸗venetianiſchen 
Provinzen waltet. Raſcher als es nach den ſchweren Geſchicken der Revolutions⸗ 
jahre zu erwarten war, find dieſe ſchönen Länder aufgeblüht, Mailand und ſo 
viele andere berühmte Städte entfalten ein reiches, ihrer Geſchichte würdiges 
Leben; Venedig erhebt ſich aus tiefem Verfalle zu neuer wachſender Wo Ae 
Verwaltung und Juſtiz ſind geregelt, Induſtrie und Handel gedeihen, Wiſſen 
aft und Kunft find mit Eifer ‚gepflegt, Die öffentlichen Laſten find nicht 
werer, als alle Kronlande der Monarchie ſie tragen, ſie würden leichter ſein 
als ſie ſind, wenn nicht die Wirkungen der unheilvollen Politik Sardiniens die 
Anforderungen an die Staatskräfte ſteigerten. Die große Mehrzahl des Volkes 
der Lombardei und Venedigs iſt zufrieden; neben ihr iſt die Zahl der Unzufrie⸗ 
denen, welche die Lehren von 1848 acht Nie haben, nicht bedeutend; ſie würde 
noch lleiner fein als ſie iſt, wenn nicht Piemonts raſtloſe Aufwiegelungskünſte 
ſie vermehrten. 

Piemont nimmt ſich alſo nicht etwa leidender und unterdrückter Bevölke⸗ 
rungen an, es hemmt und unterbricht vielmehr einen Zuſtand regelmäßigen 
Aufſchwungs und zukunftreicher Entwickelung. Menſchliche Vorausſicht ermißt 
nicht, auf wie lange Zeit dies bekla euswertbe Wagniß den Frieden Italiens 
ſtören wird; aber eine furchtbare Verantwortlichkeit laſtet auf den Häuptern 
derer, die ihr Vaterland und Europa mit böswilligem Vorbedacht erneuten Ka⸗ 
taſtrophen ansgefept haben. Die in der ganzen Halbinſel ſo ſorgfältig genährte 
Revolution & gte ſchnell dem gegebenen Anſtoße. Eine Militärempörung in 
Florenz hat Se. Kaiſ. H. den Großherzog von Toskana bewogen, feine Skaa⸗ 
ten zu verlaſſen. In Maſſa und Carrara herrſcht der Aufſtand unter dem 
Schutze Sardiniens. Frankreich aber, längſt jene, wir wiederholen es, furchtbare 
Verantwortlichkeit moraliſch theilend, hat ſich beeilt, ſie nunmehr auch durch 
Thaten in ihrem ganzen Umfange auf ſich zu nehmen. Die kaiſerl. franzöſiſche 
Regierung ließ am 26. d. M. durch ihren Geſchäftsträger in Wien eröffnen, 
daß fie die Ueberſchreitung des Ticino durch öſtreichiſche Truppen als eine 
Kriegserklärung gegen Frankreich betrachten würde. Noch während man zu 
Wien der Antwort Piemonts auf die Aufforderung zur n entgegen⸗ 
ſah, ae Frankreich ſeine Truppen über die Land» und Seegrenze Sardiniens, 
wohl wiſſend, daß es hierdurch das entſcheidende Gewicht in die aagſchale der 
letzten Entſchließungen des Turiner Hofes lege. Und warum, ſo fragen wir, 
mußten mit einem chlaſe die ſo rechtmäßigen Hoffnungen der Anhänger des 
Friedens in Europa vernichtet werden? Wei die gen gekommen iſt, wo lange 
im Stillen gehegte Pläne zur Reife gediehen ſind, wo das zweite franzöſiſche 
Kaiſerreich ſeine „Ideen“ ins Leben rufen will, wo der politiſche i Veen de 
Europa's ſeinen unberechtigten Anſprüchen garen werden, an die Stelle der 
Rae . welche die Grundlage des europäiſchen Völkerrechts bilden, die „poli⸗ 
tiſche Weisheit“ geſetzt werden ſoll, mit deren Verkündigung die in Paris thro⸗ 
nende Macht die Welt überraſchte. Die Traditionen des erſten Napoleon wer⸗ 
den wieder aufgenommen. Dies iſt die Bedeutung des Kampfes, an deſſen Vor⸗ 
abend Europa ſteht. Möge die enttäuſchte Welt ſich von der Ueberzeugung 
durchdringen, daß es ſich heute wie vor einem halben Jahrhunderte um Vie er · 
theidigung der Unabhängigkeit der Staaten, um den Schuß der höchſten Güter 
der Völker gegen Ehr 1 und Herrſchſucht handelt! Kaiſer Franz Joſeph aber, 
der Herrſcher unſeres Reiches, obwohl trauernd ob der bevorſtehenden Leiden 
des Krieges, befiehlt mit ruhiger Bruſt Seine gerechte Sache dem Walten der 
göttlichen Vorſehung. Er hat das Schwert gezogen, weil frevelnde Hände an 
die Würde und Ehre Seiner Krone gegriffen haben; Er wird es führen im 
N Seines Rechtes, ſtark durch die Begeiſterung und den Muth Sci« 
nes Volkes, und begleitet von den Siegeswünſchen Aller, deren Gewiſſen unter⸗ 
ſcheidet wif en Wahrheit und Trug, zwiſchen Recht und Unrecht. Sowohl das 
kaiſerl. Manifeſt, wie den gegenwärtigen Erlaß wollen Sie zur Kenntniß der 
Regierung bringen, bei welcher Sie die Ehre haben, beglaubigt zu ſein. Em⸗ 
pfangen ꝛc. ꝛc. N > 

— [Der Uebergang der Franzoſen über die Al⸗ 
pen.] Ueber die Operationen der Feinde erfährt man, daß die 
Franzoſen die gewöhnlichen Päſſe benützen um die Alpen zu über⸗ 
fteigen, während ein beſonderes Korps in Genua landet, und theils 
vermittelſt der Eiſenbahn, theils mit der parallel laufenden Straße 
Aleſſandria zu gewinnen ſucht. Der Alpengürtel trennt das pie⸗ 
monteſiſche Flachland im Oſten von Savoyen, und Nizza im Sü⸗ 
den von Ligurien, dem Gebiete der ehemaligen Republik Genua. 
Die Scheidewand zwiſchen Savoyen und Piemont bilden die gra⸗ 
jiſchen Alpen, Nizza iſt durch die celtiſ en Alpen von Piemont ge⸗ 
trennt. Drei Rt führen über dieſe ebirgögüge „welche fir 
Menſchen und Laſtthiere gangbar find. Der n rdlichſte und be⸗ 
ſchwerlichſte iſt jener über den Mont Cenis. Eine Kunſtſtraße 
wurde vom großen Napoleon mit außerordentlichem Aufwande 
hergeſtellt. Sie geht an ihrer höchſten Stelle 8670 Fuß über 
die weg hinweg, und iſt nur im Hochſommer von Schnee 
frei; bei Suſa ſchließt ſie an die nach Turin, bei Madane 
an die nach Chambery führende Bahn. Das Korps, welches 
dieſen Weg nimmt, rückt von Genoble aus vor. Die Weges⸗ 
ſtrecke von Madane bis Suſa kann mit den beiten Pferden 
kaum im Laufe eines Tages durchmeſſen werden. Das zweite 
Armeekorps unter Canrobert rückt von Briangon aus über die zel⸗ 
tiſchen Alpen vor; fie überſchreiten den Paß des Mont Genevre, 
5800 Fuß hoch; auch hier iſt eine vortreffliche Kunſtſtraße, die we⸗ 
niger Beſchwerlichkeiten, als der Mont Cenis bildet. Das dritte 
Korps unter Baraguay d Hilliers geht von Nizza aus über die See⸗ 
alpen, welche ſich zwiſchen Ligurien und Piemont ih Es 
überſchreitet den Paß des Got de Tenda, 5600 Fuß hoch. Auch hier 
iſt eine fahrbare Straße. Dieſe drei Straßen laufen vor Turin 
zuſammen, das zu gewinnen die Abſicht der Franzoſen ſcheint, von 
wo aus ſie ſich mit den von Genua kommenden Truppen und den 
Piemonteſen in Aleſſandria zu vereinigen ſtreben. Die Aufgabe 
der Oeſtreicher erhellt daraus von ſelbſt. 


— [Feldprieſter; Einſtellung des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs zwiſchen Trient und Verona] Das k. k. Ar⸗ 
mee⸗Ober⸗Kommando hat in Gemäßheit Allerh. Befehls ſich an 
das k. k. Kultusminiſterium mit dem Erſuchen gewendet, die Ordi⸗ 
nariate einzuladen, baldigſt dem apoſtoliſchen Feldvikariate eine 
entſprechende Anzahl von Regular. und Säkularprieſtern namhaft 

u machen, welche bei den Feldſpitälern zu verwenden ſeien. — In 
Folge höherer Weiſungen ift vom 21. v. M. an der Eiſenbahnver⸗ 
kehr zwiſchen Trient und Verona auf unbeſtimmte Zeit eingeftellt, 
und ſind alle Waggons und Lokomotiven die ſich auf dieſer Linie 
befanden, nach Verona beordert. Dieſe Maßregel hat ihren Grund 
in den außerordentlichen und gebieteriſchen Bedürfniſſen des Ver⸗ 
kehrs auf den lomb. venet. Bahnen. Für die regelmäßige Poft- 
verbindung iſt Sorge getragen und wird ſelbe durch die äraria⸗ 
liſchen Eilwagen vermittelt. 


Mailand, 24. April. [Stimmung der Truppen. 
In den zwei letzten Tagen gewährte Mailand faſt den Anblick ei 
nes bunten Lagers. Die Soldaten jeder Truppengattung, welche 
im Ourchmarſch begriffen, widmeten die kurzgemeſſene a 
dem Kirchengang und der Erholung. Im Dome drängten fie 
ſchaarenweiſe an das Grabmal des Getrenzigten, um deſſen Wun 
male zu ten und mit dem letzten Blick auf feine Dornenkrone 
81 7 ich zu ſtählen. Das Kleinod ihres Glaubens in der 

ruſt, zi 
Mutter keine Schande“, ſchrieb ein armes Wiener Bürgers 
an ihren einzigen 3 der ſeither jenen Brief als ein Amulet 
verehrt. Das Heldenfeuer ſeines Generals wird dieſen Mann 
nicht ſo em. als das 1 3 ſeiner Mutter auf 
dem ärmlichen verſchmutzten Blatt Papier. 
die meiſten an die Soldaten hier anlangenden Briefe denſelben 
Stempel der Begeiſterung. Sie ziehen nun buntbewimpelt in die 
hohe See mit ihren Plänen ihrer Hoffnung, ihren Träumen v 
Schlachtenglück und Siegesruhm und Abenteuern. — Die 
der Stadt tft bisher in keiner Weiſe geſtört worden. Daß der Ab'⸗ 
marſch der Truppen zum Gegenstande jeichter Bemerkungen und 
eitler Hoffnungen geworden, läßt ſich bei dieſer Stimmung wohl 
begreiflich finden. (W. W.) 

Venedig, 28. April. [Marcheſe Provenzali; Un⸗ 
terbrechung des Poſtverkehrs.] Marcheſe Provenzalt, 
toskaniſcher bevollmächtigter Miniſter am kaiſ. öſtreichiſchen Hofe, 
iſt heute von Florenz hier eingetroffen. — Die Poſt aus Piemont 
iſt ausgeblieben, der Verkehr nach zwei Richtungen unterbrochen. 
Bayern. München, 30. April. [Offizisſe Erklä⸗ 
rung gegen verbreitete Gerüchte.] Die „Neue Münch. 
Ztg.“ enthält folgenden, wie es ſcheint, offfziöſen Artikel: „S 
einigen Tagen werden Gerüchte verbreitet, welche zu jeder Zeit ger 
eignet wären, Mißſtimmung hervorzurufen, im jeßigen Augenblick 
aber, wo die ganze Nation von cbelſtem Patriotismus durchſtrömt 
iſt, doppelt nachtheilig auf die öffentliche Meinung wirken müſſen. 
Es iſt nicht nöthig, dieſe Gerüchte im Einzelnen zu bezeichnen 
theils tragen ſie den Stempel der Erfindung auf der Stirne, theils 
beziehen ſie ſich auf Verhältniſſe und Maaßregeln, deren Erörterung, 
zum Zweck der Widerlegung falſcher Ausſtreuungen, aus höheren 
Pflichten und Rückſichten unthunlich erſcheint. Wir glauben uns 
deshalb auf die Verſicherung beſchränken zu dürfen, daß alle dieſe 
Gerüchte, welche im Allgemeinen die Tendenz haben, der königl. 
Staatsregierung und einzelnen Verwaltungsorganen Mangel an 
Thatkraft und Sor 1 zum Vorwurf zu machen, vollſtändig 
W find. Die königl. Staatsregierung iſt ſich ihrer hohen 
und ſchweren Pflichten wohl bewußt und hat nicht nur früher, nach 
Maßgabe der 2 gegebenen Mittel, für Inſtandhaltung der 
Armee möglichſt Sorge getragen, ſondern wird auch jetzt, gehoben 
durch das Bewußtſein, mit dem ganzen Volke im innigſten Ein⸗ 
klange zu ſtehen und den 7 — Intereſſen, ſo viel es Bayern 
vermag, zum Obſiegen zu verhelfen, dem Ernſt der Zeit pe 
chend ni wacher was die Pflichten und die Ehre des Vater⸗ 
landes erheiſchen. Möge ſich der Patriotismus des Volkes auch dar 
durch bethätigen, daß es aufregenden Gerüchten nicht allzu leicht 
Glauben ſchenkt, und im Uebrigen das Vertrauen Wurzel faſſen, 
daß große Thätigkeit und eifrige Sorgfalt vorwalten, wovon man 
ſich theilweiſe durch Augenſchein leicht überzeugen kann, wenn es 
auch nicht für angemeſſen erachtet wird, detaillirte Mittheilungen 
der Oeffentlichkeit zu übergeben.“ 

München, 1. Mai. [Militäriſches.] Das ‚Militär 
verordnungsblatt“ enthält die Ernennungen und Beförderungen 
einer 1 Anzahl von Edelknaben und Unteroffizieren zu Zum 
kern, ſo wie die Bekanntmachung, daß die Kriegsſchule geſchloſſen 
iſt, und daher der Kommandant, ſämmtliche als Lehrer und zur 
Aufſicht verwendeten Offiziere, und ſämmtliche Schüler dieſer 
Schule zum Dienft bei den betreffenden Heeres⸗Abtheilungen ein⸗ 
zurücken haben. In den letzten Tagen hat ſich hier eine große An⸗ 
zahl von Freiwilligen, unter denen ſich beſonders viele, bereits aus⸗ 
i. e Unteroffiziere befinden, zum Dienſt in der Armee gemeldet. 
Die neue Konſkription wird am 12. Mai in allen Regierungs- 
—— N 1 er — 18,000 Mann er ee 
werden ſollen, die Stärke der ba en en auf ungefähr 108, 
Mann gebracht werden. (A. * ee 

Sachſen. Dresden, 1. Mai. [Außerordentliche 
Landtagz der preußiſche Gejandte; Prinz 259 
Frhr. v. Beuſt.] Se. Maj. der König hat beſchloſſen, mit Rück 
ſicht auf die eingetretenen politiſchen Verhältniſſe, in Gemäßheit 
von $. 115 der Verfaſſungs⸗Urkunde, einen außerordentlichen Land“ 
tag auf den 23. Mai d. J in die Reſidenzſtadt Dresden einberufen 
zu laſſen. — Der König hat dem zum königl. preuß. außerord. 
ſandten und bevollm. Miniſter an Allerhoͤchſtſeinem Hofe ernann 
ten Kammerherrn und Wirklichen Legationsrath v. Savigny 
29. v. M eine Partikular⸗Audienz zu ertheilen und in derſelben De’ 
ſen Beglaubigungsſchreiben entgegenzunehmen geruht. — 
Prinz Georg he eute die Reife nach Liſſabon angetreten, wofelbft 
gegen Mitte Mai deſſen Vermä lung mit der Prinzeſſin Donna 
ria Anna von Portugal ſtattfinden ſoll. — Der Staatsminister 
Frhr. v Beuſt, welcher auf der Rückreiſe von Paris bereits in Frau, 
furt a. M. eingetroffen war, hat ſich nach einem kurzen Aufenthall 


8 von dort 10 0 ret (Dr. J.) 3 
eipzig, 30. April. [Oeſtreichi traf 
porte.] In Betreff der Nachricht eu 3% dab bei der eh 


zig⸗Dresdener Eiſenbahn 10,000 Mann Oeſtreicher angeſagt ſeieg 
5 die „D. A. Ztg.“ Folgendes mit: Es ſind alle 1000 
Nann vorläufig angemeldet für die nächſten Tage, es iſt aber ue 
nichts Beitimmteg über Tag und Stunde bekannt, auch jollen bur, 
jelben nicht durch Thüringen, ſondern von hier über Hof und Bam 
berg ey Mainz und Raſtatt dirigirt werden. ai 
aden. Heidelberg, 1. Mai. [Süddeutſche Sti 1 
mungen] Beim Eintreffen der Nachricht von PN. milk 
riſchen Maßregeln ſind alle die, welche eine ſolche Ma age c 
Jutereſſe des Friedens ſchon früher gewünſcht hätten, deshalb 
weniger geneigt, ſich des ie auch äußerlich feſteren Auftre per? 
zu freuen. So mag denn dieſe Gelegenheit des freudigen Ue ich 
einſtimmens auch einem Verſuche dienen, mit einigen Worten In, 
über den bisherigen Zwieſpalt zwiſchen den norddeutſchen und 125 
deutſchen Freunden Preußens zu verſtändigen. Das Motiv zn 
ches in den kleineren ſüddeutſchen Staaten die liberale Parte 
ſtärkeren Anforderungen an Preußen drängten, war ſicher nicht 


ehen ſie dem a a re entgegen. „Mach deiner 


In der That tragen 


——— — 


— — 


Beſorgniß um das unmittelbare eigene Schickal. Wenn faſt ein: 
müthig von ſolchen, die ſich ee ene Deutſchlands ohne 
Preußens Führung ſtaatsmänniſch nicht denken können, und dazu 
gen manche, welche mit dieſer politiſchen Ueberzeugung ihren 
ympathien und Antipathien bes e Zwang anlegen müſſen, ein 
Enfer vollſtändiges und ra 
reſſen in der gegenwärtigen 
weil man in Süddeutschland dadurch goldene Meinungen für 
In e wieder eingebracht ſehen wollte, die das letzte Jahrzehend 
von Grund aus ſchwinden machte. Die kirchliche und politiſche Re⸗ 
ktion mochte ſich aus ihren beſonderen Gründen in den 10 75 für 
das Haus und die Politik Habsburg heiſer ſchreien, damit hatten 
und haben wir nichts zu thun, und wir ſollten denken, daß die 
Stimmen doch wohl zu unterſcheiden waren. Unſererſeits hat man 
nur in ſo weit nach eigenem ag geurtheilt, als das geſammte 
a e auch das unirige iſt; aber wir meinen, darin auch 
vollkommen das richtig verſtandene eigene Intereſſe Preußens im 
Auge gehabt 1 haben. Daß das preußiſche Intereſſe auch außer⸗ 
halb der preußiſchen Grenzpfähle liege, daß die gegenwärtige beſſere 
Sntfaltung der inneren Verhältniſſe das lie Leben nicht aus⸗ 
füllen könne, find keine fer Träume, ſondern nüchterne 
norddeutſche Thatſachen. Unſere Anforderungen waren lauter, als 
man es zu hören liebte, weil wir gleichſam in partibus infidelium 
deutsche, d. h. preußiſche, Politik zu treiben haben und mehr von 
den Hinderniſſen ſehen, als etwas Selbſtzufriedenheit über den 
Gang der letzten Monate Anderen geſtattet. Man kann uns höch⸗ 
tens en preußiſcher geweſen zu ſein, als die Preußen; von 
ͤſtreichiſchen Sympathien und antipreußiſchen Zumuthungen war 
ichts vorhanden. Jetzt, da die Wege ſich zu vereinigen en 
chen Nord und Süd, gehen ſie hoffentlich nie wieder aus ein⸗ 
ander. (K. 3.) 
H Kaſſel, 30. April. [Die Kriegsbereitſchaft] 
des kurheſſiſchen Bundeslkontingents iſt verfügt. Das erſte und dritte 
inien⸗Regiment, das Schützen⸗ und Jägerbataillon, die Gardekorps, 
dier Schwadronen Huſaren, zwei Batterien Artillerie und die Pio⸗ 
nier⸗Kompagnie haben ſofort die ganze Dienſtſtärke und die Reſer⸗ 
einzuziehen. (Daſſelbe wird auch aus den anderen kleineren 
deutſchen Staaten berichtet. D. Red.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. April. [Parlamentswahlen.] In den 
Londoner Wahlbezirken Weſtminſter und Lambeth ſind heute die 
alten Mitglieder, dort Sir de Lacy Ewans und Sir J. Shelley, 
hier Herr Williams und Herr Rouſſell, ohne Oppoſition wieder 
gewählt worden. In Marylebone hatte Lord Stanley heute Mit⸗ 
tag nur 782 Stimmen, während jeder der beiden anderen Kandi⸗ 
daten über 3000 zählte. In der City iſt von konſervativen Kandi⸗ 
daten nicht die Rede weiter, und die Kandidatur für Marylebone 
iſt von Lord Stanley jetzt auch entſchieden desavouirt worden. In 
den übrigen Kupffiädliſcen Bezirken hatten die Konſervativen ſeit 
7 nicht die geringſte Ausſicht, und haben daher auch jetzt nicht 

aran gedacht, einen Kandidaten ihrer Partei 1 EN, Deſto 
rühriger find fie auf dem Lande, ſelbſt in Orten, wo fonft die Libe⸗ 
talen keinen Gegner zu bekämpfen hatten. Selbſt Herr Bright in 
Birmingham hat in Herrn Acland einen durchaus nicht zu verach⸗ 
tenden Gegner erhalten. Trotzdem jet die Freunde Brights 
rer Sache gewiß zu ſein, und dieſer ſelbſt kandidirt unverdroſſen 
in Rochdale für Cobden, deſſen Erwählung gewiß zu jein ſcheint. 
per Beresford Hope zieht 15 ins Privatleben zurück; Bernal Os⸗ 
orne bemüht ſich in ver; rederick Peel wird wahrſcheinlich für 
Bury wieder ins Parlament eintreten; die Häupter der üheren und 
der jetzigen Regierung haben, wie es ſcheint, für ihre Sitze kaum 
as zu beſorgen. ; en 
— (Eindrudded franzöſiſch⸗ruſſiſchen Vertrages.] 
Seitdem die Kunde vom Abſchluß des franzoöſiſch⸗ruſſiſchen Offenfiv- 
und Defenſivtraktats ins Land gedrungen iſt, ſind in den engliſchen 
Gemüthern entſchiedene Wandlungen vorgegangen. Es tft kein an⸗ 
genehmer Gedanke, dieſe Möglichkeit, eine vereinigte franzöſiſche 
und ruſſiſche Flotte im Kanal erſcheinen zu ſehen, und naturgemäß 
wird f aus dieſer Ahnung des Möglichen der Wunſch entwickeln, 
jeſe beiden Flotten einzeln und zuſammen zu bekämpfen zu ver⸗ 
nichten, in den Grund zu a: Auf das bisherige Dhlegma 
folgt zuverſichtlich bald die entſchiedenſte Raufluſt, jo ſteht es im 
Charakter des Volkes geſchrieben. Jetzt ſchon dringt die Mahnung 
an die Regierung, Freiwilligenkorps organiſiren zu laſſen aus allen 
burnalen der Fee und der Provinz, und wenn ſonſt noch 
viel über abſolute Neutralität geſchrieben und een wird, jo 
reibe man dies getroſt theils auf die Schwerfälligkeit des eng⸗ 
ſcen Begriffsvermögens das fi fein Urtheil langsamer als die 
Janze übrige Welt bildet, theils auf die Zeit der Parlamentswahlen, 
enen aus handgreiflichen Gründen „Neutralität“ das Stich⸗ 
wort aller Kandidaten fein muß. Gegen Ende kommender Woche 
d auch dieſe 7 beſeitigt. Von da an werden Gefühls- und 
blbühnenpolitik ſich nur in zweiter Reihe annehmen laſſen. 
Maaßgebend bleibt ſchlteßlich doch immer die Rückſicht auf die 
hoͤchſten Intereſſen des Staates. Und dieſe kann am Scheidewege 
unmöglich langem Zweifel anheimfallen. — Der „Advertiſer“ be⸗ 
Abe Unfre Leſer mögen ſelbſt jagen, welchen Zorn und Abſcheu 
1 i engliſche Herz gegen dieſen L. Napoleon empfinden muß, der 
in einem und demſelben Athem uns auf das Heftigite ſeiner Freund⸗ 
ſchaft verſichern und ſich mit dem Czaren verſchwören konnte, um 
alle unſere Hoffnungen für den Frieden zu vereiteln. Es ift einiger 
Troſt in dem Gewinn, dieſen Menſchen endlich ganz entlarvt zu 
Jen. Das Traurigſte iſt, daß uns die Gefahr droht, auf Deſtreichs 
eite kämpfen zu müſſen. Aber wenn der Vertrag zwiſchen Ruß⸗ 
bund und Frankreich wahr it, jo beſteht eine der Bedingungen Jon- 
ei Zweifel darin Da die Türkei getheilt wird, daß Konſtantinopel 
ea Ruſſen zur Beute anheimfällt, und daß Frankreich ſich Egyp⸗ 
en und Syriens bemächtigt. Dann hätte Indien die Halfte 
lunes Werthes für uns verloren und keines Falls könnten wir uns 
uuſeinem Befige ſicher fühlen. Die „Poſt“ benußt die verhängnib- 
di Wendung der Kriſis um den Wählern und Wahlkandidaten 
Encherufung ord Palmerſton's ans Ruder als das einzige Heil 
Hands ans Herz et 
18 London, 29. April. [ueber Louis Napoleons per 
no ide Stellung] ſchreibt die Times“ in einem (auch heute 
Glü beachtenswerthen) Leitartikel: „Der Kaiſer Napoleon hat ſein 
Schl et: er hat Beweiſe ſeines Scharffinns und feiner 
auheit gegeben; ſeine ſchlimmſten Feinde können nichts gegen 


es Eintreten für die deutſchen In⸗ 
ſe gewünſcht wurde, ſo geſchah es, 
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ſeinen Muth ſagen, und weitblickende Männer glauben, daß er be⸗ 
ſtimmt iſt, viel Gutes oder kein geringes Unheil in Europa zu be⸗ 
wirken. Der Gegenſtand aller dieler Erwartungen, der Mittelpunkt 
der Gedanken führt indeß ein beſchwerliches Leben. Voriges Jahr 
waren es die Kugeln, Dolche und Bomben der Italiener, die 
er zu fürchten hatte. Dieſe Gefahr beſeitigte er, indem er ſich der 
Sache Italiens annahm, und nun hat er gemeine Sache mit Ruß⸗ 
land gemacht und hat das allgemeine Verdammungsurtheil des 
ziviliſirten Europa zu fürchten. Heute vielleicht ſchon bricht er auf, 
den Befehl über ein großes Heer zu übernehmen. Aber die große 
Maſſe des engliſchen, wie ſeines eigenen Volkes verhält ſich kalt 
und ſelbſt feindlich gegen den Herrſcher, der ſich kein Gewiſſen dar⸗ 
aus machte, durch ofene Anftalten zu einem rieſenhaften Kriege den 
europäiſchen Frieden zu gefährden, und der Rußland zu ſeinem Ka⸗ 
meraden nahm. Er flieht ins Feld mit dem Bewußtſein, daß die 
Allianz, die ihm zuerſt eine Stellung in Europa gab, durch den 
erſten Kanonenſchuß, der in dieſem Feldzuge fällt, zertrümmert 
wird. Von dem Tage, an dem das franzöſiſche Heer auf den Feind 
ſtößt, wird England von allen auswärtigen Beziehungen unab⸗ 
hängig. Neutral zu bleiben gebietet ſowohl die Sittlichkeit, wie 
eine ſtaatsmänniſche Politik; aber von der Stunde, da der franzö⸗ 
ſiſche Kaiſer die Grenze eines Landes überſchreitet, das nicht ihm 
gehört, ſteht es England frei, die Rolle zu wählen, die ihm paßt, 
und wenn dieſe Rolle baue Ad auch Frieden iſt, ſo wird ſie 
doch gewiß nicht ſolch eine Allianz mit Frankreich ſein, wie die zur 
Beilegung der orientaliſchen Frage. In wenigen Tagen alſo wird 
Paris der Gegenwart des Kaiſers beraubt ſein, und das nicht auf 
die Zeit einer Spazierfahrt nach der Bretagne oder nach Osborne. 
Geſetzt, daß ſich eine Krankheit einſtellt; daß in Paris 19 das Ge⸗ 
rücht von ſeinem Tode verbreitet, oder daß die ſchlimmſte aller Be⸗ 
fürchtungen eines Bonapartiſten in Erfüllung geht, was ſoll dann 
aus dem Kaiſerreiche werden, deſſen Krone auf das Haupt eines 
dreijährigen Kindes übergehen würde? Napoleon III. will ſelbſt 
den Oberbefehl übernehmen. Obgleich ungefähr in dem Alter ſte⸗ 
hend, in welchem ſein Oheim ſtarb, iſt er nicht älter, als Marlbo⸗ 
rough war, da er ſeine Siegeslaufbahn antrat, und ein Jüngling, 
verglichen mit den Generalen, denen Oeſtreich ſeine Geſchicke an⸗ 
vertraut. Dennoch iſt der Entſchluß der Tuilerten kein gewöhn⸗ 
licher. Aber was will ein Monarch in Louis Napoleon's Lage 
machen? Wenn er Krieg anfängt, denkt er doch an Siege, folglich 
an einen Feldherrn, der als Netter Frankreichs und Bester Ihn, 
liens zum Himmel erhoben wird. Soll er einem ſeiner Generale 
Gelegenheit geben, ſein Nebenbuhler, vielleicht ſein glücklicher Ne⸗ 
benbühler und Nachfolger zu werden? Nun, die nächſten Wochen 
müſſen es entſcheiden, ob Frankreich noch die militäriſche Ueber⸗ 
legenheit beſitzt, die es in dieſem Jahrhundert errang, oder ob wir 
in die Vergangenheit zurückblicken müſſen, um ein Seitenſtück zu 
einer Reihe öͤſtreichiſcher Siege zu finden.“ , 

London, 30. April. [Ueber das ruſſiſch⸗franzöſi⸗ 
ſche Schutz- und Trutzbündniß] ſagt die „Poſt“: „Das 
mit ſolchem Pomp auspoſaunte ruſſiſch⸗franzöſiſche Trutz und 
Schutzbündniß ſieht einem Hirngeſpinnſte wunderbar ähnlich und 
bedeutet, wie wir denken, in Wirklichkeit nicht mehr als dies, daß 
Frankreich, um ſich für den Fall eines Angriffs von Seiten des 
deutſchen Bundes vorzuſehen, Engagements mit Rußland eingegan⸗ 

en iſt ähnlich denjenigen, die Oeſtreich durch den Vertrag vom 

. Dez. 1854 mit England abſchloß. Aber es kann auch etwas 
Ernſteres bedeuten. Iſt es wahr, ſo wird es ſicherlich die erſte 
Pflicht eines engliſchen Staatsmanns, einer jo gewaltigen Kriſis 
mit Maaßregeln. von entſprechender Großartigkeit zu begegnen. 
Dies iſt keine Zeit zu halben Maaßregeln, wenn wir unſer altes 
Anſehen in Europa länger behaupten, wenn wir fortfahren ſollen, 
den Schwachen zu ſchüßen und den Starken zu demüthigen. Aber 
wenn Deutſchland gekräftigt werden ſoll, jo muß es durch die Ele⸗ 
mente wirklicher Kraft eſchehen; das Deutſchland Stein 's und 
Arndt's muß es ſein, nicht das Deutſchland Metternich's oder 
Bach's, mit welchem England ſeine Geſchicke verknüpft.“ 

— [Tagesnotizen.] Zum Kapitel der Kriegs⸗Nachrich⸗ 
ten gehört allenfalls noch, daß aus verſchiedenen 1 Städten 
des Landes Petitionen an die Königin abgegangen find, um die 
Bildung von Freiwilligen⸗Korps zu geſtatten, und daß eine Unmaſſe 
von Vorſchlägen zur Bildung derſelben in Umlauf ſind. — Zum 
Beſten ſardiniſcher Soldaten⸗Familien iſt von hier lebenden Italie⸗ 
nern eine Subſkription eröffnet worden, die einſtweilen 500 Pfd. 
St. eingebracht hat. — Lord Derby hat für die nächſten zwei Mo⸗ 
nate in Roehampton (nahe bei London) einen Landſitz gemiethet. 


Frankreich. 
Paris, 28. April. [Die Politik der Oppoſition.] Ju 
der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers, in welcher der 
Geſetzentwurf der Regierung über die Aushebung von 140,000 ſtatt 
der 100,000 Mann aus der Altersklaſſe von 1858 mit Einſtimmig⸗ 
keit durchging, wurde bloß eine Rede gehalten, die nicht unwichtig 
iſt, weil ſie die Politik der Oppoſition darlegt. Redner war Emil 
Ollivier, der nach der offiziellen Ueberſicht, welche der heutige Mo⸗ 
niteur“ über dieſe Verhandlung veröffentlicht, bemerkte: Italien ſei 
im gegenwärtigen Augenblicke von einem einmüthigen Gefühle be- 
wegt; eine ganze Nation fordere die Vertreibung der Fremden. 
Den Beſchwerden Italiens habe man ſtets nur den einen Einwurf 
entgegengeſtellt: die Achtung vor den Verträgen. Redner erklärte 
hierauf, daß bei den Territorialbeſtimmungen von 1815 er und 
ſeine politiſchen Freunde einen durchgreifenden Unterſchied machen: 
ſie nehmen ohne Hintergedanken ganz und gar 7 9 Theil 
dieſer Verträge an, der gegen Frankreich gerichtet iſt; denn für 
Frankreich wünſchen ſie nur moraliſche Eroberungen, doch keine 
Gebietserweiterungen; dagegen verwerfen ſie durchaus nachdrück⸗ 
lichſt alles, was in dieſen Verträgen die ſekundären Nationalitäten 
berührt und ihnen Gewalt anthut; ſie haben daher mit Freuden 
eſehen, wie die Regierung ſich mit dem Könige von Piemont ver⸗ 
unden habe, um zu Gunſten der italieniſchen Unabhängigkeit zu 
kämpfen; dagegen 1100 ſie mit ſchmerzlichem Staunen geſtern ver⸗ 
nommen, daß der Miniſter des Auswärtigen erklärte, die Regierung 
babe eingewoilligt, auf der Baſis der 0 0 von 1815 zu verhan⸗ 
e * 


gar 


In. Redner und deſſen Freunde würden ſich freuen, wenn der in 
ihrem Geiſte erregte Zweifel durch Aufſchlüſſe beſeitigt würde; ſie 
ſähen ſich jonft genöthigt, indem fie zwar von Herzen für Italien 
votirten, ſich der Abſtimmung 10 enthalten. Der „Moniteur“ li 
nicht, daß die gewünſchten Aufſchlüſſe ertheilt worden ſeien, wohl 
aber meldet er, daß kein Redner nach Ollivier das Wort verlangte 


„Sie, meine Herren, haben, getragen von allen J 


und die Annahme des Geſetzentwurfs mit 248 Stimmen, d. h. mit 
bg erfolgte. 

— [Rußland und Frankreich.] Das „Pays“ enthält 
folgende wichtige Mittheilung: „Es iſt nicht ſchwer, zu errathen, zu 
welchem Zwecke die öſtreichiſchen Agenten die falſche Nachricht von 
dem Abſchluſſe eines Schug- und Trutzbündniſſes zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland in Umlauf geſetzt haben. Man wollte ohne 
Zweifel zwiſchen den Kabinetten von London und Paris Mißtrauen 
erregen. Die intimen Segiehungen, welche zwiſchen Frankreich und 
Rußland beſtehen, ſind der Diplomatie nicht unbekannt. Die 
ruſſiſchen Armeekorps, die nach den ſüdlichen Grenzen auf dem 
Marſche find, haben, man kann dieſes leicht errathen, ebenfalls 
keine Gefühle, die der franzöſiſchen Politik feindlich find; es iſt 
aber vollſtändig unrichtig, daß bei dem Stande der Fragen und 
der Dinge Rußland irgend einen Antheil an dem Kriege neh⸗ 
men wird!“ 

Paris, 29. April. [(„Independance“ und Patrie“ 
über die letzten Vermittelungsverſuche.] Der „Inde⸗ 

endance“ wird aus Paris berichtet, daß unter den vielen wider⸗ 
— —— Gerüchten, die in Umlauf geſetzt waren, nur das ge⸗ 

ründet ſei, welches die Annahme der engliſchen Vermittelung von 
Seiten Oeſtreichs verkündigte. Frankreich habe anfänglich ſeine Zu⸗ 
ſtimmung unter dem Vorwande verweigert, daß es zu ſpät ſei, dann 
aber in Folge der Vorſtellungen des engliſchen Botſchafters Lord 
Cowley erwidert, daß es auf dieſen Antrag nur gegen Zuſicherung 
beſtimmter Gewährleiſtungen eingehen könne. Das Blatt behaup⸗ 
tet, das franzöſiſche Kabinet habe von dem engliſchen eine Garantie 
dafür verlangt, daß Oeſtreich an eine Wiederaufnahme der Unter⸗ 
handlungen ohne Vorbehalt gehe, daß das an Sardinien geſtellte 
Ultimatum von einem außerordentlichen Botſchafter zurückgenom⸗ 
men werde, und daß England verſpreche, ſich im Falle des Mißlin⸗ 

ens ſeiner Vermittelung auf Frankreichs und Italiens Seite zu 
ſchlagen Es ſei aber ſehr fraglich, ob ſolche Bedingungen in Lon⸗ 
don und Wien angenommen werden würden. Die „Judépen⸗ 
dance“ legt dieſer neuen Wendung in der Lage der Dinge keine 
Bedeutung bei, meint aber, daß es ſich allein auf dieſe Weiſe erklä⸗ 
ren laſſe, warum die öſtreichiſchen Truppen den Teſſin nicht über⸗ 
ſchritten, und eine Bewegung unvollendet gelaſſen hätten, die in 
dieſer Abſicht angefangen worden. Die Schleuſen wären einmal 
aufgezogen, und der Strom müſſe durchgelaſſen werden. Das 
Blatt wirft die Frage auf, ob Oeſtreich, da die Entwaffnung Sar⸗ 
diniens vor Ankunft der franzöfiihen Streitkräfte mißlungen jet, 
und Angefihte der in Toskana und den Herzogthümern ausgebro⸗ 
chenen Gährung, nicht ſeine Stellung modifiziren werde. Es ſei 
nicht unmoglich, daß die öſtreichiſche Armee, anſtatt die Offenſive 
zu ergreifen, den Angriff der Sardinier und Franzoſen abwarten 
werde. Die „Patrie? will ebenfalls den Grund, warum die öſtrei⸗ 
chiſchen Truppen nicht den Teſſin überſchritten haben, in der Anz 
nahme der engliſchen 7 von Seiten Oeſtreichs erkennen 
und glaubt, daß das franzöſiſche Kabinet die engliſchen Vorſchläge 
in Betracht gezogen habe. Auf dem extremen Punkt, zu welchem 
jetzt die Dinge gelangt wären, jet der bloße Antrag zu einer Ver ⸗ 
mittelung nicht mehr hinreichend, um ihren Sen, aufzuhalten. 
Man bedürfe jetzt ernſterer Gewährleiſtungen. Die Zeit der Hoff⸗ 
nungen und PER jet vorüber, und nur beſtimmt formu⸗ 
lirte Verpflichtungen könnten ein Gewicht in die Wagſchale der 
Entſcheidungen werfen. Frankreich werde jedoch bis zum letzten 
Augenblick alle im Intereſſe des Friedens gemachten Vorſchläge 
entgegennehmen, ee i daß dieſelben als wirkſam ib 
werden könnten. Das Blatt meint dann, daß eine gewöhnliche 
Mediation nicht in dieſe Kategorie gehöre, und daß Frankreich einer 
Garantie bedürfe, durch die ſich England gegen daſſelbe verpflichte. 
Wenn man die Vorgänge in Toskana und deren wahrſcheinliche 
Folgen in Betracht ziehe, ſo ſei es thöricht, anzunehmen, daß 
man einer ſolchen Bewegung durch diplomatiſche Beſprechungen 
Stillſtand gebieten könne. Die Vermittelung Englands könne 
nur wirkſam ſein, wenn daſſelbe ſich anheiſchig mache, Frankreich, im 
Falle des Nichtgelingens der Unterhandlungenzu unterftügen. (Pr. 3.) 

— tern Kriegsanleihe.] Im geſetzgebenden Körper 
wurde geſtern der Bericht des Ausſchuſſes, welcher den Geſetzent⸗ 
wurf wegen der Anleihe von 500 Millionen zu prüfen hat, vorge⸗ 
leſen. Der Ausſchuß erklärt, daß unter jetzigen Verhältniſſen Frank⸗ 
reich der Regierung nicht Einen Mann und nicht Einen Thaler ab» 
ſchlagen bürke Jules Favre ließ ſich als Redner der Oppofition 
einſchreiben. Der Ausſchuß ſchlägt im ri mit dem 
Staatsrathe eine wichtige Veränderung in dem Geſetzentwurfe vor. 
Nach dem urſprünglichen Wortlaute des Geſetzentwurfs konnten 
die 500 Millionen der Anleihe ſowohl im gewöhnlichen, wie im 
außerordentlichen Dienſte verwandt werden; das vom Staatsrathe 
angenommene Amendement des Prüfungs⸗Ausſchuſſes beſchränkt 
die Verwendung dieſer halben Milliarde einzig und allein auf die 
Unkoſten, die der Krieg herbeiführen könnte. Der Berichterſtatter, 
Herr Schneider, bemerkte über dieſe Abänderung, es würde den 
Grundſätzen der franzöſiſchen Finanzwirthſchaft entſprechender ſein, 
wenn die Ergebniſſe einer Anleihe, die zu einem beſondern Zwecke 
gemacht worden, nicht mit den übrigen Hülfsquellen des Rechnungs⸗ 
jahres vermiſcht, ſondern ausſchließlich zu den außerordentlichen 
Kriegsunkoſten verwandt würden. Die Mitglieder des geſetzgeben⸗ 
den Körpers gaben bei dieſer Aeußerung, ſo wie bei der Mitthei⸗ 
lung, daß die Nee hiermit einverſtanden ſei, lebhafte Beifalls⸗ 
— 1 kund. Eben ſo lebhaft wurden die Worte begrüßt: „Wenn 
der Krieg leider ausbricht, jo hoffen wir wenigſtens, derſelbe werde 
von unſerer Seite ſo kräftig und ſo wirkſam geführt werden, daß 
das Ziel, welches durch denſelben errungen werden ſoll, in kurzer 
Zeit erreicht werde. Gehen wir daher der Zukunft mit Entſchloſſen⸗ 
heit und voll Vertrauen auf die ſtarke und gemäßigte Hand entge⸗ 
en, die 8 b Jahren Frankreich jo viel Glanz und Wohlerge- 
5 verliehen hat.“ Dieſe Worte und die lebhaften Beifalldäube: 
rungen, welche dieſelben im geſetzgebenden Körper hervorriefen, find 
um ſo bemerkenswerther, als Herr Schneider eine bekannte That⸗ 
ſache ausſprach, indem er im Eingange ſeiner Darlegung bemerkte: 

hren Wünſchen 
und jo viel es in Ihrer Macht tand, die hochherzige und vernünf⸗ 
tige Politik des Friedens unterſtüßt. Doch heute, wo Oeſtreichs 
Angriff den Kampf unvermeidlich zu machen ſcheint, dürfen wir 
uns nur noch der Ehre, der Würde des Landes und des Looſes 
unſerer ſo glorreichen und ſo ergebenen Armee eingedenk zeigen.“ 

Paris, 30. April. [Die kaiſerliche Botj al, Die 
(bereits im telegraphiſchen Auszuge mitgetheilte) Darlegung, welche 


auf Befehl des Kaiſers im Senat und im geſetzgebenden Körper 


vorgetragen wurde, lautet nach der Veröffentlichung im „Moni⸗ 


liens, welcher durch mehrere im lombardiſch venetiani⸗ 
ſchen Königreiche 5 jene Ma egeln aa worden, hatte die öſtreichiſche 
nen ſo bedrohenden Charakter annahmen, daß ſie in 
niſſe hervorriefen. Die Fatjerliche Regierung 
t entſtehen ſehen, ohne ft 


die Grundbedingungen der 


alleinigen Vorbehalte, ſich mit ihnen darüber zu verſtändigen, bewilligt hatte. 
Es bedarf nicht, den Charakter dieſes Schrittes näher zu bezeichnen, no 
dabei zu verweilen, um die Gefühle der Mäßigung hervorzuheben, von welchen 
fi rend beſeelt gezeigt hat. Wenn die 
ächte für die Erhaltung des Friedens auf 
Hinderniſſe geſtoßen ſind, fo führt unſer Verhalten den offenkundigen Beweis, 
daß dieſe Hinderniſſe nicht von Frankreich hexrührten. Kurzum, 
meine Herren, wenn der Krieg aus den 
on, jo wird die Regierung Sr. 
alles gethan habe, was die Würde ihr 
verhüten, und daß nicht ihr die Verantwortlich 
Die Proteſte, welche die Regierungen von Großbritannien, 
iſchen Hof gerichtet haben, liefern den Be⸗ 
eziehung vollſtändig Gerechtigkeit wider- 
der Dinge Sardinien bedroht, wenn, wie 
eſetzt wird, kann Frankreich nicht z 
Nation Folge zu geben, mit welcher es dur 
tionelle Sympathien verbunden 1 
g und durch eine Verbindung z 
kind. Demnach erwartet die kaiſerl 
digung und den Geift der Verſöhnl 
ar, ſtark ist, mit Ruhe den Gang der Ereign 
indem fie das Vertrauen hegt, ihrem Benehmen werde in den verſchiedenen 
tipetien, die einander folgen werden, die einmüthige Zuſtimmung Frankreichs 
und Europas zu Theil werden.“ 


([ Tagesbericht. 
nach Genua, wie nach dem Lager bei 


genwärtigen Verwickelungen hervor⸗ 


it dafür wird aufgebürdet wer ⸗ 


Preußen an den öſtrei 
8 man uns bereits in dieſer 
ren läßt. Wenn bei dieſem Stande 
es vorausſetzen läßt, fein Gebiet b 
dem Aufrufe einer verbündeten 
meinſame Intexeſſen und tradi 
durch eine Wa enverbrüder 
gierenden Häuſern aufgef 
e durch die bejtändige 
em fie unablaſſig erfüllt w 


Die Truppenbewegungen ſowohl 
Sufa dauern unausgeſeßt 
f ſchiffte ſich General Leboeuf, Ober⸗Befehlshaber der 
Artillerie der italieniſchen Armee, und General Eſpinaſſe, der das 
Divifion übernehmen ſoll, von Marſeille nach 


Kommando einer 


4 


Genua ein. — Die ne Armee ſoll, wie dem „Nord“ von 
75 verſichert wird, um zehn Jäger⸗Bataillons, 25 Linien⸗ und 5 
rtillerie⸗Regimenter, jo wie die Kaiſergarde um eine neue Div 
ſion vermehrt werden. — Das „Pays“ enthält einen Artikel, wo⸗ 
rin die Bewegung in Toskana als eine „ausſchließlich nationale, 
die nichts Revolutionäres habe“, bezeichnet und hinzugefügt wird; 
„Wir glauben zu wiſſen, daß die von Paris ergangene Weiſun 
an die neue in Florenz errichtete Behörde dieſelbe vollſtändig au 
dieſem Wege, welcher der einzige iſt, der Italien zum Heile ge⸗ 
reicht, erhalten werde. Man darf jenſeit der Alpen nie ide Un, 
daß die Utopiſten und die Demagogen gleich ſehr die Feinde Ita⸗ 
liens, wie die Feinde Frankreichs ſind.“ — Es jollen jetzt Feldpre⸗ 
diger für die Armee in Italien ernannt werden. Der Abt Stalter, 
Kanonikus in Algier, hat den Poſten eines Groß⸗Almoſeniers er⸗ 
halten. — Die Orleans⸗Geſellſchaft, deren Perſonenwagen für den 

ruppen⸗Transport nicht mehr ausreichten, hat eine Anzahl Paket⸗ 
wagen mit Bänken 1 laſſen, worin die Truppen ganz gut 
untergebracht ſind. — Die Telegraphen⸗Beamten in Paris und 
wahren auch in verſchiedenen anderen Theilen von Frankreich 
ſind angewieſen worden, keine Depeſche weiter zu verbreiten, welche 
auf irgend eine Truppenbewegung Bezug hat. — Die Alpen⸗Armee 
heißt von jetzt an offiziell: „italieniſche Armee“. 
Niederlande. 5 
Haag, 209. April. (Oeſtreichiſche Werthpapiere; 
Kanalprofektezaus Boni; die Piſfetenz mit St. Do⸗ 
mingo.] Der bedauerliche Einfluß der drohenden Exeigniſſe im 
Auslande läßt ſeinen Stachel hier ſichtbar fühlen. Leider knüpft 
005 an jene politiſchen Verwickelungen die Exiſtenzfrage manches 
Niederländers: 270 Millionen in öſtreichiſchen Werthpapieren ſol⸗ 
len ſich in holländiſchen Händen befinden. — Die Konzeſſion ei⸗ 
ner Kanal⸗Verbindung zwiſchen Maas, Schelde und Rhein hat ſei⸗ 
tens der Regierung unter den vom General Gorcum, dem Unter⸗ 
nehmer, gerteiten Bedingungen nicht ertheilt werden können. 
Zur Prüfung des Projekts eines Durchſtichs Nord⸗Hollands in ſei⸗ 
ner ſchmalſten Breite, iſt ein Rath unter Vorſitz des bekannten In⸗ 
genieurs Conrad ernannt. — Laut eines Telegramms aus Trieſt 
hat Herr Steinmetz, der kommandirende General der Expedition 
gegen Boni, während einer Rekognoszirung eine gefährliche Ver⸗ 
wuündung empfangen, in Folge deren er das Ober⸗Kommando hat 
niederlegen müſſen. Andere le Neuigkeiten bringen dieſe 
Nachrichten nicht. — Als Veranlaſſung der von Staatswegen vor⸗ 
genommenen Konfiskation eines niederländiſchen Schiffes zu St. 
Domingo hat fi Folgendes herausgeſtellt: Der Expräſident der 
Republik, Baéz, hatte zur Unterdrückung des gegen ihn gerichteten 
Yulftandeh eine Flotille im Hafen nöthiz, und zur Kompletirung 
derſelben miethete er das niederländiſche Schiff „Amalia“. Basz 
unterlag ſeinem Nachfolger Santana, und dieſer Letztere betrachtete 


das Schiff „Amalia“ als eine dem Staatsfeinde abgenommene 
auf Grund 


Beute. Eine 3 inhtige Fregatte jedoch, die ih 
dieſes Vorfalles nach St. Domingo begab, hat die Anſichten San⸗ 
tana's dahin umzuſtimmen gewußt, daß 

Präſidentſchaft auch die unter dem Vorgänger eingegangen Ver⸗ 
pflichtungen des Staats angetreten habe, daß die „Amalia“ daher 
herauszugeben, die Miethe zu bezahlen und alle ſonſtigen Entſchä⸗ 
digungen zu berichtigen ſeien. (Pr. Z.) 


Belgien. 

Brüſſel, 29. April. [Aeußerungen Napoleons über 
die gegenwärtige Lage.] In einer vom 12. April datirten 
hieſigen Korreſpondenz der in Petersburg erſcheinenden „Wjedo⸗ 
moſti“ leſen wir die folgende Mittheilung: „Einer unſerer ange⸗ 
ſehenſten Staatsmänner, vormalige Miniſter des Aeußern im vo⸗ 
rigen Kabinet, Graf Vilain XIV., hatte vor Kurzem die Ehre, 
Kaiſer Napoleon vorgeſtellt zu werden, der ſich mit ihm lange über 
die Eventualitäten der gegenwärtigen Lage unterhielt. Hr. Vilain, 
ich weiß das aus erſter Quelle, gewann daraus die Ueberzeu ung, 
4 daß in den Augen Louis Napoleons der Krieg unvermeidlich ſei. 

| „3% hege keinen eroberungsluſtigen Ehrgeiz“, Io der Kaiſer, 
dieſe Rolle ſteht Frankreich nicht an und würde ihm innerhalb wie 
außerhalb des Landes nachtheilig fein. Was den deutſchen Bund 
anbelangt, jo bin ich hinfichtlich ſeiner Entſchließungen nicht im 

Mindeſten beſorgt, im Fall der Friede le m nicht mehr 

möglich würde. Er weiß, daß er von mir nichts zu fürchten hat, 
und ſelbſt wenn es ihm beifiele, mir nicht zu trauen, was will er 
gegen Frankreich unternehmen? Er wird ſich gewiß nicht entſchlie⸗ 
pen, ſeine Truppen über den Rhein in unſer Land vorzuſchieben; 
denn wenn er dies verſuchen ſollte, ſo würde Frankreich ſich wie 
ein Mann erheben, um ihn zurückzuſchlagen. Er kann alſo nur 
ſeine Armeen Gewehr im Arm auf dem linken Rheinufer aufftellen. 
Nehmen wir an, es wäre ſo, das hindert mich nicht, in Italien zu 
handeln, wie 2 es den Intereſſen meiner Politik entſprechend er⸗ 
achte. Dieſe Erklärung, ſeßt der Korreſpondent hinzu, für deren 
Richtigkeit ich einſtehe, iſt wie mir ſcheint, viel intereſſanter, als 
der le te ef, 0 site g 5 

rüſſel, 30. April. [Kriegsvorbereitungen: der 
Fürſt von Chimay; die Börſe.] Man hört fortwährend 
von militäriſchen Vorbereitungen ſprechen. Das Material des 

Genies wird vervollſtändigt und verbeſſert und das Munittons⸗ 
und Proviſionsweſen der Armee aufs Regſamſte in Stand geſeßt. 
Die Fürſorge des neuen Kriegsminiſters erſtreckt ſich namentlich 
auf die Artillerie, indem dieſe Waffe in der letzten Zeit nicht eben 
en fol bedacht geweſen fein. Die Bahnhofs⸗Gebäude in 
Charleroi werden augenblicklich mit ſtarken Vertheidigungswerken 
umgeben. — Der Kriegsminiſter hat dem Central⸗Ausſchuſſe, 
welcher das Kriegs⸗Budget prüft, eine Ueberſicht über die im Sale 
1859 zu machenden außererdenllichen Ausgaben für Verbeſſerun⸗ 

en im Kriegsmaterial vorgelegt. Der verlangte außerordentliche 

edit beträgt 5 Mill. — Der geſtrige „Moniteur“ veröffentlicht 
wiederum eine Reihe von Beförderungen in der Armee, Die Zahl 
dieſer Ernennungen iſt nicht geſchloſſen, und wird das amtliche 
Blatt in den folgenden Tagen deren noch mehrere zur Anzeige 
bringen. — Man vernimmt, der Befehl zur Einberufung der Mi- 
lizen ſei bereits höchſten Orts ede worden, je och noch 
nicht beſtimmt, unmittelbar zur Ausführung zu gelangen. — Ge⸗ 
ſtern iſt der Fürſt von Chimay aus Paris hier eingetroffen und 
unmittelbar nach einer langen Konferenz mit dem Könige in Laeken 
nach der franzöſiſchen Hauptſtadt zurückgekehrt. — Ber Börſen⸗ 
ſchrecken hat in Brüſſel dermaßen gewüthet, daß nicht nur die Kurſe, 


er mit Uebernahme der 


ſondern auch m der bedeutendſten Kursmacher ‚find. 
Die 1 05 e ein man, wird — e Bui 


fordern. pff nud 
15 A un ey, nnn — 
Zürich, 28. April. [Schwierige Stellung der 
Schweiz.] Daß es mit dem Wees de eh Zelt 
war, beweiſt die gemeldete Flucht der auf dem Lago maggiore de 
findlichen 5 n 1 4 un dem Teff I 
Orte Magadino oder Locarno ſelbſt. Dieſe einfache 750 der 

er 


bald noch andere folgen können, kann möͤglicherweiſe \ 
bereits Verlegenheit bereiten und ſtellt i 100 Neutralität auf die 


Probe. Irren wir nicht, jo find die piemontefiſchen D 
cher ere ſardi Fi 1 0 ra re di 
km hen Kt cn, mi fi af ea 
N n Kriege zu Ihügen, nur ſo ein neutrale 
Schweizergebiet Binde flüchten fönne; es frag ſich ferner, ob die 
iz wohl d ue, fi . ch e 
Schweiz 7 aran-thite, ſich nolens volens als Jufluchtsort 
für dieſe oder I Partei herzugeben „und es fragt fi Bir 
ob Oeſtreich dieſes Hinüderflüchten einfach hinnehmen, oder ob 
nicht im Falle des ausbrechenden Krieges die g böten Sa 
c eu oder holen werde. Wir wagen alle dieſe Fra 
nicht zu entſcheiden, be fie zu nennen um Ar er 
Tr Be ee 
und da | e iſt, wenn eidgenöſſiſche Gewalten 
im Teſſin vorhanden find, Vielleicht iſt dee Vorfall im Teſſin 
dem Bundesrathe eine Mahnung, die ii Bonn nicht went 


md 
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er im Auge zu behalten; denn ganz ähnliche Vorgänge, wie im 
Teſſin, konnen in Genf ſich erei TR Was ke geflächtefen S 
betrifft, ſo iſt zu erwarten, daß 10 
desarmirt werden und über den 
bleiben. (Eidg. 3.) 


dieſelben unter allen Umftänden 
ganzen Krieg mit Arreſt belegt 
N 


Italien. er 

Rom, 27. April. [ Oeſtreichiſche Truppen; Ver⸗ 
haftungen; Tagesbefehl Goyon's.] Aus Mazel zu 
April, wird gemeldet: Man verfichert, daß 8000 Oeſtreicher in An⸗ 
kona gelandet ſind. — Sieben Perſonen ſind in Rom am 24. und 
25. April verhaftet worden, aber am 26, wurden fie auf Anttag 
des Generals Goyon der Haft entlaſſen. — Der General Goyon 
hat einen Tagesbefehl erlaſſen, der jede Manifeſtation, auch wenn 
ſie friedlich iſt, Nan daran erinnert, daß jede Zuſammen⸗ 
rottung verboten iſt. „Von dem Kaiſer an den ſo Ki hin Pap 
geſendet,“ jagt er, „um die Regierung zu unterftügen, bitte ich die 
Römer, mir die An, leicht zu machen.“ Dieſer Tagesbefehl 
iſt in die amtliche Zeitung eingerückt worden; die Reiſenden ver⸗ 
bürgen die Thatſache. { 2 
h Turin, 26. April. [Antwort Cavour's auf das 
öſtreichiſche Ultimatum.] Die Antwort des Grafen Cavour 


auf das Ultimatum des Grafen Buol lautet folgendermaßen: Herr 


Graf! Der Baron v. Kellersperg hat mir am 23. d. M. um 
5% Uhr Abends das Schreiben 152 öl das Ew. Exzellenz mir 
die Ehre erzeigten, am 19. d. M. an mich u richten, um 1155 
Namen der kaiſerl. Regierung zu wiſſen zu Flic, ich möge auf die 
an uns ergangene Aufforderung, die Armee auf den gend 
zu ſetzen und die aus italieniſchen Freiwilligen gebildeten Sr 
korps zu entlaſſen, durch ein Nein oder durch ein Ja antworten, 8 


dem hinzugefügt wurde, daß, wenn nach Verlauf von drei Tag 
Ew. Exzellenz keine Antwort erhielten, oder wenn die Ihnen er 
theilte Antwort nicht vollkommen befriedigend wäre, Se. Maj, der 
Kaiſer von Oeſtreich entſchloſſen ſei, zu den Waffen zu greifen, um 
uns durch Gewalt die Maaßregeln aufzuerlegen, welche den Gegen 
ſtand Ihrer Mittheilung bilden. Die Frage wegen der Entwaff⸗ 
unug Sardiniens, welche den Hauptpunkt der Forderung bildet, 
die Ew. Exzellenz an mich richtet, iſt Gegenſtand 1 255 Ve 
handlungen auulſchen den Großmächten und der Regierung Sr. 
Majestät geweſen. Dieſe Verhandlungen führten zu einem von 
England gemachten Vo dem Frankreich, Preußen und Ruß⸗ 
land beigetreten find. Sardinien nahm denselben ohne Vorbehalt 
und ohne Hintergedanken an. Da Ew. Exzellenz weder Englands 
Vorſchlag noch Sardiniens Antwort unbekannt ſein kann, jo wußte 
ich nichts hinzu Ali um Ihnen von den Intentionen der königl. 
Regierung in Betreff der Schwierigkeiten, die ſich dem Zuſammen⸗ 
tritte des Kongreſſes entgegenſtellen, Kenntniß zu geben. Sat 
diniens Verfahren iſt bei dieſer Gelegenheit von Europa anerkannt 
worden. Welche Folgen ſich auch daraus ergeben könnten, jo iſt der 
König, mein hoher Gebieter, do Werte daß die Verantwort⸗ 
lichkeit dafür auf diejenigen fallen wird, welche zuerſt 1 0 
welche de von einer Großmacht aufge ſtellten und von den andere 
als gerecht und billig erkannten Vorſchläge verworfen, und welche 
letzt an deren Stelle eine drohende Sommation geſetzt haben. Jo; 
ergreife dieſe Gelegenheit ic. (gez.) de Cavour. 1 
Turin, 28. April. [Aufnahme der Franzoſen.] Am 
26. April hatte man im Sfadthauſe eine Lifte aufgelegt, wo dieſe⸗ 
nigen, welche franzöſiſche Offiziere unentgeltlich in Vari ne 
men wollten, zur Unterſchrift aufgefordert wurden. Am ande 
Der den bereits für 1300 Offiziere Unterzeichnungen erfo . 
Der Präfident des Senates, Marcheſe Mfteri, ſeelte ſeinen Pala 
dem Marſchall Canrobert und dem geſammten militäriſchen Ge⸗ 
fees ae zur me n DieBelbe 11 Pferden und 0 
eren boten ihre Reit- und Zugthiere meiftens unentgeltlich 
eie an. 1 en an 17 
eber die Bewegung in Florenz! liegt ein 
Anzahl von Briefen und Depeſchen vor, weſch über er Gal den 
Ereigniſſe mehr Licht verbreiten. Die Verwickelung begann 
der Veſertion einiger 1 und Soldaten, welche von 
Lucca mit Sack und Pack nach Piemont gingen und feng 
Telegraphendraht zerriſſen haben ſollen. Als der Bataillonschef 
Lucca befragt wurde, warum er den Leuten nicht babe nachieh‘ 
laſſen, anwortete ex, er habe ſich der Gefahr nicht ausſe en 
wollen, daß auch die Leute, die er jenen nachgeſchickt, über die 
Grenze gingen. In Folge dieſer Meldung kam General Ferram 
del Grado bei dem Gro BR um ſeine llaſſung ein welche 
er dadurch begründete, ſolche Vorgänge perriethen zu deutlich im 
Geiſt, von dem die toskaniſche Armee erfüllt ſei, und ds bliebe M | 
deshalb keine andere Fall, als ſich zurückzuziehen. Genen 
Ferrari del Grado ſoll hinzugefügt Bo er werde ſich 
gens ſchwwerlich entſchließen können, wieder in öſtreichiſche Di 
zu treten, weil er nicht gegen die Armee, die er orga 
Fortſetzung in der Beil 


55 
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102. Dienſtag, 


Der Großherzog nahm dieſe Erklärung mit der 
ö ckhaltung auf, da er darin ein ſchlimmes Zeichen der 
eit erblicken mochte. Jetzt traf die Nachricht ein, Oeſtreich weigere 
is im Kongreſſe mit Piemont zu tagen, und der Krieg ſei gewiß. 

er Jubel im Volke trat maßlos hervor; während der Monitore 
Toscano ſchwieg, gingen die hochfliegendſten Gerüchte um. Jetzt wurde 
analen er, der verhaftet worden, weil er einem nach Pie⸗ 
auf freien Fuß geſetzt, erſchien Abends im Kaffeehauſe und wurde 
don ſeinen ER ſtürmiſch beglückwünſcht. Man wollte ſogar 
wiſſen die Soldaten der Batterie, in welcher dieſer Offizier dient, 
u 


impfen möge. 
gaben Zur 5 


den Gehorſam aufgekündigt, bis man den Verhafteten frei laſſe. 
tig regte gleichzeitig die Flugſchrift des Marcheſe Gualterio: 
8 treich und Toskana“, auf, in welcher die Uebergriffe, die ſic 
N eſtreich in Mittel-Italien erlaubt, aufgezählt werden. Die Offiziere 
in Berathung und entwarfen eine Adreſſe an den Großherzog, 
welche im Namen der ganzen toskaniſchen Armee von ſämmtlichen 
1 eren Offizieren unterzeichnet wurde und lautete: „Der Krieg 
ausgebrochen, ein Krieg der National⸗Unabhängigkeit. Keine 
artei Italiens darf einem Kampfe fremd bleiben, in welchem es 
um die höchſten Geſchicke unſers gemeinſchaftlichen Vaterlandes 
ſandelt Kaiſerliche Hoheit, Sie herrſchen über ein Volk von Ita⸗ 
zenern, ſetzen Sie Ihre Politik in Uebereinſtimmung mit dem Ge⸗ 
feen und dem Gefühle Ihres Volkes. Es iſt dies für Sie und 
De uns eine Pflicht und ein Recht. An uns wird es nicht fehlen.“ 
m r Großherzog antwortete auf dieſe Adreſſe nach Berathung mit 
1 teren Mitgliedern des diplomatiſchen Corps mit einer Prote⸗ 
dation. Seine Abreiſe nach Bologna, ſo wie die Ereigniſſe kurz 
Au erelben, die Einſetzung der proviſoriſchen Regierung, die 
Tufung des Königs von Sardinien zum Diktator während des 
nun obingigteitöfrie es, und die gleichen Vorgänge in den mode⸗ 
alien Städten Maffa und Carrara haben wir bereits gemeldet. 
in ere Ruheſtörungen kamen bis jetzt weder im Toskaniſchen noch 
deneſiſchen vor. s 
und — Meberdie revolutionäre Bewegung in Maſſa 
on Carrara] berichtet die „Wien. Ztg.“ Folgendes: Am 26. 
in til, nachdem bereits eine franzöſiſche Fregatte mit 50 Kanonen 
Yen nahe gelegenen Golf von Spezia eingelaufen war und die 
un ſchiffung einer jranpöfiicen Diviſton in Genua begonnen hatte, 
N chten 200 in Piemont bewaffnete und organiſirte Flüchtlinge 
on Sarzana aus einen Einfall ins carrareſiſche Gebiet, bei Fontia, 
as nur von einem kleinen Piket bewacht war. Das Piket mußte 
N vor der zu großen Uebermacht der Angreifenden 8 
die herzogli ara, der wohl bekannt war, wie nach der Ver⸗ 
fe gung bier Angreifer noch Andere herbeigeeilt jein würden, die 
erner von dem bevorſtehenden Ausbruche einer Revolution in Tos⸗ 
m unterrichtet war, in Folge deren das Aufrechthalten eines nor⸗ 
ee Zustandes in Mafia und Carrara, Provinzen, die jenſeits der 
W fte din Toscana und Piemont liegen, allzu ſchwierig 
en mußte, die herzogliche Regierung, ſagen wir, wollte ihre 
wa nicht in einen unnügen Kampf verwickeln und ordnete de⸗ 
nen onzentrirung bei Fivizzano, am füdlichen Abhang der Apenni- 
der gan, wo fie ſich noch immer befinden. Die hierdurch zu Herren 
vinzen gewordenen Angreifer proklamirten eine proviſoriſche 


Bekanntmachung. . rr NN 
gar. Bei der heuti erlo der nach dem Allerhöchiten Privilegium vom 10. Oktober 1853], In dem über das Vermögen des Apothekers 
Ugegebenen deen % Poser Eider ationen Ks igen — gezogen worden: Jacobi zu er Dla Konkurſe 
Litt. B. Nr. 5. 63. 189. 261. 964. ... 3 100 Thlr. it der hieſige Rechtsanwalt Engelhardt zum 
„ C. „51. 60. 76. 81. 130. 344. 348. 363. 365. 3 50 „ definitiven Verwalter der Konkursmaſſe, und der 
5. 89. 213. 219. 254. 297. 475. 515. 584. 615. 636. 656. Apotheker Bergemann aus Breslau zum Ver⸗ 


584. 
685. 713. 801. 913. 1225. 1251. 1394. 


hoben ch Rennnert dieſer Nummern kann nach dem 1. Juli c. bei unferer Kämmereitaſſe er. fin Apotheke Gaſtwirth 


Von den über gelooſten Obligationen find die Nummern: 
Litt. 5 0 


als Freiwilliger gehenden Freunde das Geleit gegeben, wieder 


* 


Regierung im Namen Viktor Emanuels; in dieſem Augenblick iſt 
in Wirklichkeit ein piemonteſiſches Kommiſſariat in den empörten 
Provinzen eingeſetzt, das ſeine Autorität durch piemonteſiſche Kara⸗ 
binteri, die regelmäßige Polizeiwachtmannſchaft in Sardinien, un⸗ 
terftügen läßt. — In der Hauptſtadt und in den übrigen Thei⸗ 
en 1 . Gebietes herrſcht fortwährend die ungeſtör⸗ 
teſte e. 

Caſerta, 27. April. [Die Beſſerung des Königs! 
iſt fortdauernd. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 28. April. [Pferde aufkäufe; die Be⸗ 
feſtigung Kopenhagens.] Es find in der er Zeit be⸗ 
deutende Pferdetransporke nach dem nördlichen Deut ur abge⸗ 
gangen. Die meiſten Pferde wurden aus der en | ütland be⸗ 

ogen. — Die Vorarbeiten zur Verwirklichung des Projektes der 

efeftigung Kopenhagens von der Seeſeite werden in dieſen Augen- 
blicke mit großem fer betrieben, und dürften binnen gar kurzer 
Zeit die wirklichen Arbeiten in Angriff genommen werden. (K. 3.) 


Tür kei. 

Belgrad, 20. April. [Die nl des Fürſten Mi⸗ 
chael nach Paris.] Nach der „Oeſtr. Ztg.“ knüpft man an die 
Reiſe des ſerbiſchen Thronfolgers 15 nach Paris die verſchie⸗ 
denſten Zwecke. Bisher ſollte ſie der Verſtändigung über die vor⸗ 
zunehmende Ordnung der dynaſtiſchen Angelegenheit Serbiens 
gelten. Indeſſen ſieht die „öſtr. Ztg.“ in zahlreichen Anzeichen, 
wozu beſonders auch das Verfahren gegen die öſtreichiſchen Unter⸗ 
thanen und gewiſſe Bewaffnungsmaßregeln gehören, die Abſicht, 
nächſtens die Losreißung Serbiens von der Pfote zu proklamiren. 

Smyrna, 23. April. [Juden verfolgung; Tele⸗ 
geg Die eee der Iſraeliten dauert hier fort. Die 

riechiſche und jüdiſche Gemeinde haben in Konſtantinopel um 
Prüfung ihres Prozeſſes durch das Obertribunal petitionirt.— 
Die Benutzung des Telegraphen zwiſchen Athen-Piräus⸗Syra iſt 
dem Publikum geſtattet. 


Provinzielles. 

Kreis Koſten, 2. Mai. [Schulprüfungen.] Die jährlichen Schul⸗ 
c 2 meiſt bei uns ſchon vor dem O berfeſte abgehalten worden. Die⸗ 
er Schulakt nimmt immer mehr den Charakter einer öffentlichen Feierlichkeit 
an. Das bekundete die in entſchledener Hebung begriffene perſönliche Theilnahme 
der en und Gemeindeglieder an den Prüfungen. In mehreren Schu⸗ 
len haben dieſelben ihre Theilnahme auch durch Vertheilung voa Geſchenken be⸗ 
thätigt. en chulen find hierbei vorzugsweiſe reichlich beſchenkt worden, 
wie z. B. die in Woniesc durch den dortigen en v. Bojanowski, 
zu 7 e, durch den Grafen v. Potworowski und durch den Ritterguts⸗ 
befiger A. v. Skarzynski zu Splawie. Die Geſchenke beſtanden in Gebet⸗ und 
Schulbüchern, in Kleidungsstücken und anderen nützlichen Sachen. Wie einer 
ſeits dieſe Anerkennung als ein e Zeichen des Fortſchrittes zu bezeichnen 
ift, fo liegt andererſeits darin auch ein Beweis, wie die Lehrer ſich bemühen, die 
e an die Schule zu erfüllen und ihre Anfgabe befriedigend 
löſen. — 
1 Kot min, 1. Mai. [Verleihung des Ehrenbürgerrechts an 
den 88 v. Puttkammer.] In einer gemeinſchaftlichen 


Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten am 21. April war einftimmi 
10 en, dem —— ten Oberpräfidenten der Provinz ab e ihrer Dank 
barkeit 


Intereſſen der Provinz und insbeſondere unſerer Stadt“ das Ehrenbürgerrecht 


walter der zur Konkursmaſſe gehörigen Grund⸗ 
1 l schaft und Deftilla- 
on beftellt worden. 


Poſen, den 15. April 1859. 


ür die raftloſen 2 um Hebung der materiellen und geiſtigen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| 


| 


r 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


Bad Lippipringe, 


3. Mai 1859. 


u verleihen. Ehe weitere Schritte zur Ausführung gemacht wurden, erachtete 
ie dafür gewählte Kommiſſion für — — beim Oberpräſidenten v. Putt« 
kammer anleger ob er geneigt fei, das Ehrenbürgerrecht der Stadt Kogmin - 
anzunehmen. Berſelbe hat freundlich dieſem Wunſche der ſtädtiſchen Behörden 
entſprochen und nur gewünſcht, daß zur Gejparung der Koſten für die Stadt die 
Urkunde ihm überſandt und nicht, wie Seitens der Stadt gewünſcht wurde, 
durch eine Deputation überreicht werde. Unſere Stadt zählt jetzt unter ihren 
Ehrenbürgern, außer drei anderen erſonen, noch den Miniſter v. Flottwell und 
den jevigen Chef der Provinz. Erſterer erhielt das Ehrenbürgerrecht im Jahre 
1839 bei Gelegenheit der Einführung der revidirten ri und follte 
damals auch das ſtädtiſche Vorwerk eißho den Namen Flottwellsruh erhal- 
ten, doch lehnte dies der damalige Oberpräſident ab. 


Redaktions⸗Korreſpondenz. 

An unſere geehrten Herren Korreſpondenten richten wir die 
freundliche Bitte, in ihren gef. Berichten nur auf wirklich bemer⸗ 
kenswerthe und auch für weitere Kreiſe intereſſante Mitt eilungen 
ſich beſchränken und dieſe in möglichſt prägnanter Darſtellung uns 
1 laſſen zu wollen. Die ernſten politiſchen Tagesereigniſſe 


nehmen die Spalten der Zeitung ſo außerordentlich in Anſpruch, 
daß wir in Bezug auf alle übrigen Rubriken zur ſtrengſten Raum⸗ 
erſparniß uns gebieteriſch genätbigt ſehen. Die Redaktion. 


Strombericht. 

Oborniker Brücke. 
Am 29. April. Holzflößen: 14 Triften Eichenkanthölzer, von Szeder⸗ 
zewo nach Stettin; 13 Triften Kiefernrundhölzer mit Buchenkloben belaſtet, 


un 1 10 nach Neumühle; 3 Triften Eichenkanthölzer, von Neuſtadt nach 
tettin. 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. Mai. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Frauen v. Koczorowska aus Jaſin und 
v. Pomorska aus Grabianowo und Gutsb. v. Zakrzewski aus Cichowo. 

BAZAR. Probſt Bankiet aus Glesno, Partikulier v. Glazewski aus Labi⸗ 
ein, die Gutsb. v. Radziminiski aus We und v. Rogaliüski aus 
Cerekwice und Frau Gutsb. v. Swiniarska aus Dembe. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Potulicki aus Groß⸗ 
Jeziory, v. Keſzycki aus Bkociſzewo und v. Lacki aus Poſadowo, Inſpek⸗ 
tor Arnold und die Kaufleute Moſes aus Stettin, Roſenberg aus Stay⸗ 
kowo, Norden aus Berlin und Bodt aus Danzig. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Lieutenant v. Eronitowatt aus Tomysl, 
Rittergutsb. v. Treskow aus Wierzonka, Rentier Wendt aus Wismar, 
die Kaufleute Werny aus Berlin, Samuelſohn aus Schneidemühl und 
Schulz aus 9 H 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Poſthalter Bieſolt und königl. nie⸗ 
derländiſcher Amtmann Krauſe aus Stenſzewo, Appell. Ger. Referendar 

o Hide 8. HOTEL DE FRANCE. Gute Yan 

N 0 ICE. utsb. Freygang aus Podarzewo, 
Probſt 5 aus 640 5 Oberamtmann Wa aus Beke, 
Kaufmann Wollmann aus Borek, Gymnaſiaſt v. Radosski aus Glogau, 
Frau Overförſter v. Trapczynska aus Santomps l, Apotheker Krüger aus 

„ Stenſzewo und Frau Rentier Hartmann aus Schönlanke. 

SCHWARZER ADLER. Generalpächter v. Grabowski aus Uchorowo und 
die Gutsb. Walz sen. und jun. aus Buſzewo. ; 

HOTEL DE PARIS. Gutsüefiger v. Czapski aus Chwalencin, Bürgerin 
Frau Schmidt aus Koften und Schiffsbaumeiſter Wollenberg aus Lands⸗ 


1 a. W. 

HO DE BERLIN. Die Gutsb. v. Brzezanski aus Stowikowo und 
v. Hulewicz aus Mkodziejewice und Kaufmann 2 Czarnikau. 
ZUM LAMM. e Kraft aus Käsmark, Müllermſtr. Rauſch aus 

Neutomysl und Bäckermſtr. Miehle aus Wielichowo. 
PRIVAT-LOGIS. Güter- Agent Schulz aus Salt Magazinſtraße Nr. 1, 
Fräul. Palinska aus Konarzewo, St. Martin Nr. 22. 


Station Paderborn. 


Seit einer Reihe von Jahren hat ſich die enorme Wirkſamkeit der Lippſpringer T i 
allen Krankheiten der Ath g 1 


mungsorgane, die den Charakter ſchleichender Entzündung 


ö t. Abtheilun 1 h , 2 
Nr. 139 über 100 Thlr. 5 Königliches Kreiagerich tragen, vielfach beſtätigt. Tungentuberkuloſe im I. und II. Stadium, chroniſche Bron⸗ 
208 100 eit an ee ss, für Givilfachen. chial⸗Luftröhren · und Kehle ktatarrhe, hartnäckige Neſte von W 
= UA. * s 1. Mai 1857, 59 und e eee Bämoerhoibaltongetionen zu den Athmungswegen, 
186 50 3. November 1856, aſthmatiſche Beſchwerden u. A. finden an der Arminiusquelle Hülfe. — Beſondere Lauf 
194 50 3. Mai 1858, merkſamkeit verdient die Heilkraft des Brunnens gegen die Skrofelkrankheit, die Wurzel 
7 „ „ „ 88 50 sen November 1858, der Tuberkuloſe. 
„ „e . 1. Mai 1857, Das Kurhaus, in unmittelbarer Nähe der Mineralquelle, des Badehauſes und der 
e n 2. November 1857, romenade belegen, bietet den Gäſten jede Bequemlichkeit und iſt durch eine Auswahl von 200 
D. 506 25 „3. November 1856, A immern im Stande, den verſchiedenſten Anſprüchen zu genügen. — Die Verbindung mit der 
645 u. 671 4 25 Thlr. 2. November 1857, Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. Ciſenbahnſtatlon Paderborn — 1 Meile — wird täglich zweimal bei Ankunft der Züge durch den 
„690 über 25 Thlr. 3. Mai 1858, N Die in Nr. 80 dieſer Zeitung inſerirte Einla- Kurhaugomnibus vermittelt. — Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. 
„ re » . „2. November 1858, ur diesjährigen e General⸗Ver⸗ Alle Anfragen und Beſtellungen werden 1 Herrn Brunnenadminiftrator 
3 2. November 1857, ung der Bürger, in ärztlicher Beziehung durch Herrn Dr. Weber prompt erledigt. 
FE re er) 2. November 1858, — .. — —ũ —— —-—-— 
* . . — 5 25 * - 2. —— 1857 .r B 5 
R en . 5 ovember „ er unterzeichneten Behörde d A 1 1 
5 963 25 « 2. November 1858, des — sraths der a S er 9 
e ;25) 2. November 1855, 2 2 2 5 5 
* ; 1114 25 2. November 1858 erdurch pn 75 — bei Adorf um königlich ſächſiſchen Voigtlande. 
HT. . j April 188990 * 8 die 1 97 75 wird in dieſem Jahre, wie alljährlich, den 15. Mai eröffnet und den 30. 
N - 5 . > 1 1856, be eptember geichlofien. * + 1 
Aer ACH 2 2 » z AP 2 e 1858, : b En. rſchleſiſchen Die Vuslen von Elſter, zur Kaffe der alkaliſch⸗ſaliniſchen Eiſenſäuerlinge gehörend, ent« 
a ese Olle Präſentirt, und wir erinnern die Elgenthümer derſelben wiederholt, die Valuta — halten als vorwiegende Veſtanztheile ge und kohlenſaures Natron, insbeſondere erſte. 
Wat iin dunn an erheben, da dieselbe auf Gefahr des Empfangsberechtigten und unver- Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. ies jo wie bade Gſſenoridul und Kohlensäure. a 
m Depoſitum liegt. Poſen, den 2. Mai 1859. Die diesjährige ordentliche Generalverſamm⸗ Hiernach bieten dieſe Quellen in ihrer dreifachen Anwendung als Trinkkur, als Waſſer⸗ 
Der Magiſtrat. lung der Star ard. Posener Eſſenbahngeſellſchaft und ale Moorbad theilt ie a a e 2 die 
a ai a | fe fe e e e eee e 
5 f uellen von Elſter vorzü ei 5 . 
5 A . zu Inowraclaw. Die den Rentier Friedrich Wilhelm und|Dienftag den 17. Mai c. Vormittage . 19 A 15 en der Blutnt 


Das 
dae aus einem maffiven Wog unter Nr. 75 
Kin Tauben, Gärten, Wiese ongepäude, ans 


d 

deechtigteit ruht, gehörig den 9, 
05 85 Gläe merz Brandeigen Ehe- folge der neb 
NER eh arte Pf, gen in der 
Kin derg ebjt Hypothekenſchein un eingun. en am 


Brieberite 
Eheleuten 


ilipp wieſe, ic 


ber 1859 

ol Öerichtftele fächer Werben, | am 
Geng Opatdetenbuche nicht erfichtlichen Reat- pochslenzuche nich 
Ser. haben 

"ge * 


Maclaw, den 10. April 1859. 
Kreisgericht. 1. 


t. I. Abtheilung. 


N.. 


geborne Heyder » Görickeſchen 
ehöͤrigen, in der neuen Pfarrſtraßeſ im hieſigen 
Und Aeckern be. unter Nr. 110 und 111 zu Bromberg belege.“ Diejeni 
Holz⸗ und nen Grundſtücke nebſt der 5 5 gehörigen — 
b ätzt auf 13,885 Thlr. 14 
t Dyvolhelerſchein und Bedingun- 
egiſtratur einzuſehenden Taxe jol- 


Börſenhauſe ſtattfinden. armuth, 


en Herren Aktionaire, welche derſel⸗ 
nen wollen, haben am 16. Mai in 
den gewöhnlichen Geſchäſtsſtunden und am Tage 
der Verſammlung bis halb 11 Uhr in dem hieſt⸗ 
en Betriebs ⸗Inſpektionsbureau der Bahn (im 

allbrauerei » Gebäude) ihre Legitimation zur 
Ausübung ihres Stimmrechtes nach Vorſchrift 


Netz. ben bei 
r. zu⸗ 


Ebendaſelbſt werden innerhalb der letzten ſechs 
Tage vor — 17. Mat c. der gedruckte Verwal⸗ 
tungsbericht und die are zur Empfang 
nahme für die Herren Aktionaire bereit gehalten 


werden. 
4217 Stettin, den 14. April 1859. 
Der Verwaltungsrath. 
gez. Heegewaldt. Müller. Fretzdorff. 


eins im 


2 


Auch iſt 


des Blutumlaufs, als bei Pfortaderſtockungen, Hämorrhoiden, Gicht, Skrofeln, Blut⸗ 
Bleichſucht und bei verſchiedenen, dem weiblichen Geſchlechte eigenthümlichen Krankgeits⸗ 
uftänden, ferner bei Nervenſchwäche, bei Lähmungen der verſchiedenſten Grade und Formen, bef 
chwäche der Bewegungswerk, 
daher ſtammenden chroniſchen N 
Durch die Erbauung eines zweiten git 
innere Einrichtung zu den vorzüglichſten gehört und fortgeſetzt verbeſſert wird, in einem 
darfe entſprechenden Um 
wehte und 
des . 56 de Stamme e führen. datei e reist eiehtap 
Badeorte Elſter eröffnet, 
Bankiergeſchäfte werden durch Herrn Kaufmann Jakob Schiller in Elſter vermittelt. 
Der unterzeichnete Kommiſſar, jo wie der königliche Brunnen und 8 
ingleichen die Herren Badeürzte Dr. Bechler und Dr. Kohl zu Elſter werden 
lefe jede etwa gewünſchte er ch bereitwilligſt ertheilen. 
Bad Elſter, am 19. April 1859. a 


Der königliche Bade⸗Kommiſſar: von Paschwitz. 


euge, fo wie des Athmungs. und Verdauu 
atarrhen der zu . — Apparaten gehörigen 


Net 


gapparates und bei 
N rgane. 
adehauſes iſt die Badeanitalt,. deren Min Be 
em Be 
c oe ei ac 0 
mit den zunächſt gelegenen Städt tion der ſächſiſch · 
Adorf findet täglich mens ee En RIM 
enſtation des deutſch-öſtreichiſchen Telegraphenver⸗ 


Herr Dr. 
auf fran · 


. 


Duni moet 1m; ale Dann ! 


terricht in Muſit 18719. Rei. mir ift. jo eben d durch alle Der Liebsten von Oengeu Abe . c Mal. Jun 444 TEEN be, Br 
Gastes — Ba m Be Bi en kee, Buchhandlungen 8 1 wg L. Holland. Dulcam 7 x "Br Sonn Ale 1 1 85. „Jul. Meguf add} a 155 t. . 28 
handlung von bandlung von Bote & Bock. 5 bringe ich N — Deutſcht 8 G loſſe e e SE ih 1 1 755 15 u. Gd 4 a bez. 1 5 
Nec cine, eine zweite Penſtonärin findet f einen großen u So: Der Au t 65550 Gerfte 33.8 42 Mt. u RHLFER 
freundliche Aufnahme beider Witwe T Transport en Flat e 75 8 13 79 75 5 Ba ah idee l 
Langer, Berlinerſtraße Nr. 29. ve 1 72 725 friſchmelkender einem po nischen Texte.) 75 Picardie — 90 f Et ER: San sr Rt. b. bez. 35 Br., Gd. Ag, N 
f 125 5 TH Gr. 8. broſch. Preis 12½ Sgr. hrmann — Hr. G ehte Gaſtrofl er Br Rt. bez., Br., 
ankſagung. Teach Kühe nebſt Kälbern In boͤchſt geiftreicher Weiſe werden 12 die Raupe: 4) Des ae ee we 980 125 212 Ha u. Di 121 Gd. 20d. 
„oe, Scheer a zu hn hat 1 oſen. Rechte Der ber lich a 10 o ſenſ tu sayais, . Pele 8) Verdi⸗Wa 1 Su a 7 17. 21 * ß 
inen ohn ö 42 von einem de en n ri — v von Fr s .1 
15 55 en |: für die Sertia in e ae HA . Schwandi. theidigt. Boni s Me — 5 [ l 858 rte * bez. u. Gd. 
Sure dan wofür ich demſelben meinen au ich ie Hebit_ 2. „gps Mierzpnch inet x ri 


tigen 2 Dank fage, HER 
Wittwe Julie Placzet zu Schwerſenz. Br 
— — —-— * 
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